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Unter dem Roten Banner des Ersten Mai

lm Zeichen des Aufbaus, 
der Freundschaft 
und des Friedens

Erster Mai in Kasachstan

Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz
Unsere Erde wird blauer Pla­

net genannt. So erscheint sie, 
aus dem Weltraum gesehen. Doch 
am 1. Mal dominiert darauf zwei­
fellos Rot. Gleich Feuerflammen 
lodern über der Welt sieghaft die 
Fahnen der Arbeiterkolonnen, 
die Treue der großen Gemein­
schaft der Arbeltsmcnschen 
schwören. „Proletarier aller
Länder, vereinigt euchl" steht
auf dem Malbanner, und dieser 
Kampfappell, der auf den Bar­
rikaden der Klassenschlachten 
aufgekommen ist, klingt als Pa­
role, nach der wir unseren Platz 
in den Reihen der Kämpfer ge- 
gen Imperialismus, für Frieden, 

emokratle und Sozialismus be­
stimmen.

Am Tag der internationalen 
Solidarität der Werktätigen ent­
bieten die sowjetischen Men­
schen, die Bürger des ersten Ar­
beiter- und-Bauern-Staats in der 
Geschichte herzliche Grüße Ih­
ren Klassenbrüdern in der gan­
zen Welt. Wir spüren ihre Schul­
tern. wenn wir in den Reihen 
der Festkolonnen mit roten Bän­
dern an der Brust — dem An­
denken an die ersten Maifeiern, 
mit dem Wiederschein der roten 
Fahnen Im Gesicht schreiten. 
Und in dieser Geschlossenheit 
liegt unsere Stärke, sie Ist das 
Unterpfand des Sieges über die 
Umtriebe der imperialistischen 
Reaktion.

Frieden, Arbeit, Mai — die 
Geschichte selbst stellte diese 
Wörter in eine Reihe: .In seiner 
Rede am Vorabend des Ersteh 
Mal auf dem Treffen mit den 
Arbeitern des Moskauer Hütten­
werks „Serp 1 Molot“ unterstrich 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä- 
sidiumk des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschefnenko: 
„Die Arbeiterklasse ist schon Ih­
rem Wesen nach eine Klasse der 
Schöpfer". Von der Sorge um die 
Aufbauarbeit und vom Friedens­
willen ist das Denken und Han­
deln des sowjetischen Volkes — 
des Erbauers des Kommunismus 
— getragen. Mit kolossaler be­
eindruckender Kraft bestätigte 
das die Maidemonstration in der 
Hauptstadt unserer Heimat — 
Moskau. Alles, was den Le­
bensinhalt der sowjetischen Men­
schen ausmacht, ihre Taten, Plä­
ne und Erwartungen finden im 
festlichen Dekor des Roten Plat­
zes Ihren Ausdruck.

An der Stirnseite des GUM- 
Gebäudes ist eine purpurrote 
Stoffbahn mit den Bildnissen von 
K. Marx, F. Engels und W. I. 
Lenin angebracht, deren Namen 
für die Werktätigen der ganzen 
Welt zum inspirierenden Symbol 
des Kampfes für soziale Gerech­
tigkeit und Glück geworden sind. 
.Vorwärts, zum Sieg des Kom­

munismus!" prangt der Auf­
ruf auf dem farbenfrohen Wand­
bild..

Sicher schreitet auf dem Weg 
Lenins die von ihm gegründete 
Partei der Kommunisten. Gerade 
die Treue zum Vermächtnis des 
Führers der Oktoberrevolution 
ist die Grundlage der Kontinui­
tät in Ihrer Tätigkeit, die Ga­
rantie des Erfolgs der kolossalen 
Arbeit zur allseitigen Vervoll­
kommnung der Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus, was 
die strategische Aufgabe der 
Partei und des Volkes bildet. 
Ihre unzerstörbare Einheit und 
die Unwandelbarkeit des Lenin­
schen Kurses demonstrierten äu­
ßerst schlagend das Februar- und 
das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1981, die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
und die Arbeit seiner ersten Ta­
gung.

Über dem Hauptplatz des Lan­
des wehen im leisen Frühlings­
wind die Staatsflagge der 
UdSSR, die Flaggen aller Uni­
onsrepubliken. An der Kremlmau­
er sieht man das Wappen der 
UdSSR und die Wappen unserer 
freien und gleichberechtigten 
Republiken — die Verkörperung 
der unverbrüchlichen Brüderlich­
keit der Sowjetvölker.

Die Zeiger der Uhr am Spass- 
kl-Turm nähern sich zehn. Das 
Steinpflaster des Roten Platzes 
betreten die Leitkolonnen der 
Abgesandten des werktätigen 
Moskaus. Über den Reihen — 
die Bildnisse der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Von Fahnen Ist das Transparent 
mit den Worten des Genossen 
K. U. Tschernenko umrahmt: „Die 
Bereitschaft unserer Partei 
und unseres Volkes, dem Ver­
mächtnis von Lenin zu folgen, 
ist unerschütterlich!"

Zu vier Kolonnen formen sich 
auf dem gigantischen Viereck 
des Platzes die Teilnehmer der 
Manifestation und erheben über 
ihren Reihen die Transparente 
mit Mailosüngcn des ZK der 
KPdSU. Diese konzentrieren die 
Aufmerksamkeit auf die Haupt­
richtungen der schöpferischen 
Tätigkeit der Partei und des Vol­
kes, die vom XXVI. Parteitag 
der KPdSU und den darauffol­
genden Plenen ihres Zentralko­
mitees festgelegt worden sind.

„Verwirklichen wir das so­
wjetische Friedensprogramm!'' 
steht auf einem Plakat. Ja, der 
Friede ist das Ideal des So­
zialismus. Unser Land. dessen 
Geschichte mit dem Leninschen 
Dekret über Frieden beginnt, 
setzt sich auch in der gegenwär­
tigen komplizierten internationa­
len Lage, die sich wegen des 
abenteuerlichen . Bandelns des 
Weißen Hauses gefährlich zuge­
spitzt hat, konsequent für den 
Frieden auf der Erde ein. An 
die Menschen des ganzen Plane­
ten ist der Appell des ZK der 
KPdSU gerichtet, weitgehender 
den Kampf gegen die aggressi­
ven Kräfte des Imperialismus, 
für die Abwendung der Gefahr 
eines Kernkrieges, für das Ver­
bot nuklearer, chemischer und 
anderer Massenvernlchtungswaf- 
len zu entfalten.

An einem Bild sieht man ei­
ne rote Fahne, die von den star­

ken Händen eines Arbeiters empor­
gehoben wird. Auf purpurner 
Stoff bahn steht geschrieben: „Es 
erstarke das Bündnis des Welt­
sozialismus, des Internationalen 
Proletariats und der nationalen 
Befreiungsbewegung!" Der Erste 
Mal prüft die enge Verbunden 
heil dieset drei führenden 
Kräfte der Gegenwart.

Auf die Tribünen steigen Ve­
teranen der Partei und der Ar­
beit, Teilnehmer der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges, Vertreter der Partei-, 
Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen. Neben den Akti­
visten der ersten Fünfjahrpläne 
sind unter den Gästen auch Best­
arbeiter und Produktlonsncuerer 
unserer Tage, namhafte Wissen­
schaftler. Literatur- und Kunst­
schaffende, Fliegerkosmonauten 
der UdSSR.

Zur Maifeier sind zahlreiche 
ausländ! ehe Gäste — Abgesand­
te der Gewerkschaflsorganisatio- 
nen und Arbeiterbewegungen aus 
mehr als 100 Ländern der Welt, 
Vertreter des Weltgewerkschafts­
bundes und anderer internationa­
ler Organisationen. namhafte 
Kämpfer für Frieden und Völker­
freundschaft In der sowjetischen 
Hauptstadt clngctroffen. Ihre Teil­

nahme an den Feierlichkeiten In 
Moskau Ist ein neuer markanter 
Ausdruck des proletarischen In­
ternationalismus und der inter­
nationalen Solidarität der Men­
schen guten Willens.

Mit Hurra-Rufen und stürmi­
schem, nicht endenwollendem 
Bejfall begrüßen die Moskauer 
und die Gäste der Hauptstadt 
herzlich die Leiter der Kommu­
nistischen Partei und des So­
wjetstaates. Auf die Zentraltri­
büne des Mausoleums steigen die 
Genossen: K. U. Tschernenko,
G. A. Alijew, W. 1. Worotnikow.
M. S. Gorbatschow. V. W. Gri­
schin, A. A. Gromyko, G. W. 
Romanow, M. S. Solomenzew,
N. A. Tichonow, D. F. Ustinow, 
P. N. Demitschew. W. I. Dol- 
gich, W. W. Kusnezow, B. N. 
Ronomarjow, W. M. Tschebrl- 
kow, M. W. Simjanin, I. W. Ka­
pitonow, J. K. Llgatschow, K. V. 
Russakow, N. I. Ryshkow. Auf 
der Tribüne befinden sich auch 
namhafte sowjetische Heerfüh­
rer.

Die zehn Schläge der Kreml­
uhr, die in den schallenden Früh­
lingsmorgen fallen, verschmel­
zen mit den festlichen Fanfaren­
klängen. Über dem Platz ertönen 
Hochrufe auf die Maifeier, auf 
das große Sowjetvolk und seine 
Vorhut — die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion. Die 
Festkolonnen antworten darauf 
mit vieltausendstimmigem „Hur­
ra!"

Auf die Tribüne des Mauso­
leums stürmen die Pioniere. Sie 
überreichen den Leitern der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
Blumen und rote Mal-Bänder.

Unter den Klängen eines 
Bravourmarsches betreten die 
Vertreter der Hauptstadtbezirke 
den Platz. Allen voran wird das 
Banner der Heldenstadt Moskau 
getragen.

Es Ist eine gute Tradition un­
seres Volkes, die Maifeier mit 
Arbeitsgeschenken zu begehen. 
Die Transparente über dem Men­
schenstrom sind gleichsam die 
Seiten eines Buches des Arbeits-x* 
ruhmes. Seine lakonischen Zei­
len geben dén sachlichen Rhyth­
mus des werktätigen Moskaus 
wieder. Alic Volkswirtschafts­
zweige der Hauptstadt. so be­
richten die Transparente, haben 
den Viermonatsplan erfolgreich 
erfüllt. Im ersten Quartal ist die 
Arbeitsproduktivität in den Be­
trieben überplanmäßig um 1,2 
Prozent gestiegen. und die 
Selbstkosten sind zusätzlich um
O. 5 Prozent gesunken. Wie le­
bendige Zeugen des Arbeitshel­
denmuts der Moskauer schweben 
über dem Platz 320 Rote Wan­
derfahnen. die von den Werktäti­
gen der Hauptstadt im sozialisti­
schen Unionswettbewerb errun­
gen worden sind.

Auch auf dem kommunistischen 
Unionssubbotnik haben sie vor­
bildlich gearbeitet, den 114. Ge­
burtstag W. I. Lenins mit Rekor­
den In der Arbeit geehrt und an 
den Fonds des eflten Fünfjahr-' 
plans 32,3 Millionen Rubel über­
wiesen.

Besonders gehobene Stimmung 
herrscht in der Kolonne der Werk­
tätigen des Werks „Serp 1 Mo- 
lot". Das Treffen mit Genossen 
K. U. Tschernenko hat die Hüt­
tenwerker beflügelt und auf neue 
Großtaten gestimmt. Unter den 
Demonstranten gibt cs viele Ar­
beiter. die das Glück hatten, sich 
mit ihm persönlich zu unterhal­
ten. Einer von Ihnen ist der Ober­
meister. Held der Sozialistischen 
Arbeit B. Tschukanow. Seine 
Eindrücke von diesem Treffen 
äußernd, sagte er dem TASS- 
Korrespondenten:

„Mit Hochachtung sprach Kon­
stantin Ustinowitsch von der 
schweren Arbeit der Menschen, 
die im Produktionsaufgebot In 
don heißen Hallen stehen, und Ich 
war mit Ihm einverstanden, daß 
man das Prestige des Ilüttcn- 
wefkerberufs heben soll. Stellen 
Sic sich meine Erregung und 
Freude vor, als der General­
sekretär des ZK unserer Partei, 
der Leiter des Sowjetstaates.mei­
nen Gedanken unterstützte, daß 
in einer Brigade, wo die Arbeit 
kollektiv Ist, der Begriff „unser" 
und „mein", Persönliches und 
Gesellschaftliches zu einer Le­
gierung des Klassenbewußtseins, 
der patriotischen Pflicht und der 
kollektiven Meisterschaft zusam­
menschmelzen. Sehr zeitgemäß 
stellte Konstantin Ustinowitsch 
die Frage der Notwendigkeit, die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und den Über­
gang zur Arbeitsbewertung nach 
den Endresultaten zu beschleuni­
gen. kühner notwendige, vom 
Leben diktierte Maßnahmen zu 
treffen. Es hat uns zutiefst be­
rührt. daß ein herausragender 
Politiker der heutigen Welt, 
stark durch staatswichtige Ange­
legenheiten beansprucht, die den 
Arbeitsmenschen bewegen den 
Probleme so tief, bis in die Ein­
zelheiten versteht. Wir werden 
noch lange auf die von Genossen 
K. U. Tschernenko geäußerten 
Ratschläge und Empfehlungen 
zurückgreifen.

Die erste Schlußfolgerung ha­
ben wir für uns schon gezogen: 
An die Bewertung unserer eige­
nen Arbeit muß man neue, höhe­
re Forderungen stellen. Zu unse­
rem proletarischen Fest hat das 
Werk „Serp 1 Molot" überplan­
mäßige Erzeugnisse lm Werte 
von 1,8 Millionen Rubel realisiert 
und- zusätzlich - mehr als 350. 
Tonnen Stahl und Walzgut produ­
ziert. Jetzt gilt cs. voranzu­
schreiten. mit verdoppelter, ja 
mit verdreifachter Energie zu 
arbeiten."

Den Platz betreten die Ver­
treter eines der ältesten Moskau­
er Betriebe — des Elektromecha­
nischen Werks „Wlad i m 1 r 
Iljltsch". Von einer Generation 
an die andere wird hier das Ver­
mächtnis Lenins, der diesen Be­
trieb besuchte, weitergege­
ben, „seine rcvolutlo n ä r e 
Arbeit zu machen". Heute 
nimmt diese Arbeit Ihren Fort­
gang lm hingebungsvollen Bemü­
hen der Werktätigen vofl „Wladi­
mir Iljltsch". Die Auszeichnun­
gen am Banner des Werkes — 
die Lenlnorden. die Orden der 
Oktoberrevolution und des Ro­
ten Arbeitsbanners — zeugen da­
von. daß Lenins Auftrag in Eh­
ren erfüllt wird. Die Produktion 
des Betriebs — die Elektromoto­
ren und Elektrogeneratoren — 
dienen zuverlässig auf dem Lande 
und versorgen kleine Siedlungen 
und Fcldstützpunktc mit Elektri­
zität.

In guter Stimmung ist zusam­
men mit seinen Arbeitskollegen 
der Werkzeugschlosser K. Sacha­
row auf den Roten Platz gekom­
men. Der Träger des Ordens der 
Oktoberrevolution ist stolz auf 
den Ruf seines Betriebs.

„Es ist angenehm, zu wissen, 
daß am Vorabend des 1. Mal ei­
ne große Partie von Betrlebser- 
zcugnissen an die Abnehmer in 
Sibirien und In der Nlchtschwarz- 
erdezone abgefertigt wurde", 
sagt Kusma Iwanowitsch. „Wir 
schenken der Vervollkommnung 
der Technik für das Dorf, beson­
ders ihrer größeren Zuverlässig­
keit und Dienstdauer, große Auf­
merksamkeit. Das Ist unser Bei­
trag zum Lebensmittelprogramm.

in Moskau
Gut zu arbeiten Ist Sache unseres 
Gewissens und unserer Ehre. An 
uns llJltsch-Werker werden be­
sonders hohe Forderungen ge­
stellt: War doch das erste staat­
liche Gütezeichen lm Lande dem 
von unseren Händen gebauten 
Elektromotor verliehen. Heute 
wird mit dem ehrenvollen 
Fünfeck mehr als die Hälfte der 
Produktion des Betriebs mar­
kiert.

Im festlichen Umzr»g ziehen 
die Abgesandten der besten 
Moskauer Betriebe vorbei. Tradi­
tionsgemäß fährt über den Platz 
ein mit Blumen, Fahnen und 
Transparenten geschmückter Last 
kraftwagen der Marke „SIL", 
der in allen Teilen des Landes 
und außerhalb seiner Grenzen 
gut bekannt ist. Am Vorabend 
der Maifeier haben die Moskau­
er Kraftfahrzeugbauer an Kasach­
stan einen Eisenbahnzug mit 
Kraftwagen für den Einsatz bei 
der Frühjahrsbestellung abgeier- 
tigt. In allen Regenbogenfarben 
strahlt der riesengroße Bildschirm 
einer Fernsehröhre, deren Mo­
dell die Werktätigen des be­
rühmten „Chromatron" — eines 
Moskauer Betriebs der Vereini­
gung Moskauer Glühlampen­
fabrik — tragen. Es kommen die 
Werkzeugmaschinenbauer des 
Werks „Sergo Ordshonlkldse". 
Sie waren mJt unter denjenigen 
Moskauer Kollektiven, die die 
patriotische Initiative starteten, 
hohe Endresultate in der Arbeit 
durch Ausschöpfung von Reser­
ven und Steigerung gegenseiti 
gcr Anforderungen, durch Schaf­
fung einer mustergültigen Ord­
nung an Jedem Arbeitsplatz zu 
erzielen. Diese Bewegung um die 
Festigung der Disziplin unter 
der Losung „Ehre und Ruhm ge­
mäß der Leistung!!' ist nun lm 
ganzen Lande aufgegriffen wor­
den.

In hochroten Wellen wogt an 
den Kremlmauern das Fest des 
Frühlings, des Friedens und der 
Solidarität — die 67. sowjetische 
Maifeier. Wie Ist aber die erste 
gewesen? Erinnern wir uns ein­
mal darpn...

Wir blättern behutsam In den 
allersgelben Jahrgängen der 
Zeitungen aus dem Jahr 1918 — 
einem wertvollen Dokument der 
heldenhaften Biographie des So­
wjetlandes. Der Große Oktober 
hatte erst vor einem halben Jahr 
gesiegt. Damals wurden diese 
Wörter noch nicht mit großen 
Buchstaben geschrieben. Die Ge­
schichte hat In die Orthographie 
ihre Korrektur eingetragen. Doch 
aus dem Kaleidoskop der be­
scheidenen Reporterbeiträge — 
Fotos wurden damals In den Zei­
tungen noch nicht gebracht — 
ersteht vor uns die Atmosphäre 
des revolutionären Elans. von 
dem das „wahrhaft proletari­
sche Fest des Sozialismus" durch­
drungen war. wie sich einer der 
namenlosen Chronisten der Revo­
lution ausdrückte. Die Zeitun­
gen berichteten, daß sich ganz 
Moskau — von den fernen Voror­
ten bis zum Kreml — in Rot 
gekleidet hatte. Es gab ein Meer 
von Fahnen. Plakaten mit Emble­
men und Losungen der Jungen 
Sowjetrepublik. mit Losungen, 
die die dringenden Tagesaufga­
ben festlegten. Da sind sie: „Es. 
lebe der Bund freier Arbeiterna- 
tlonenl". „Höher das rote Ban­
ner des freien und ehrlichen 
Volkes!". „Es lebe unsere revo­
lutionäre Arbeitsdisziplin", 
„Ruhm der Internationalen Feier 
des 1. Mal 1918!"... Das scharf­
sichtige Reportcraugc war auf

(Schluß S. 2)

Die edlen Bestrebungen der 
Werktätigen Kasachstans danach, 
für das 7/ohl der sozialistischen 
Heimat zu schaffen, sich eine 
friedliche Zukunft und einen rei­
nen Himmel zu sichern, haben ei­
nen markanten und überzeugen­
den Ausdruck in den Festlich­
keiten zu Ehren des 1. Mal ge­
funden. Als Symbol der alljähr­
lichen Erneuerung der Natur und 
der Ausrichtung auf neue Erfol­
ge im Wettbewerb ist dieser treff­
liche Tag in die Herzen von Mil­
lionen clngegangen.

Der Erste Mal kam In unser 
Land, durchdrungen vom Enthu­
siasmus des ganzen Volkes, den 
die Beschlüsse des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK dei 
KPdSU von 1984, die flammen­
den Mallosungen der Partei und 
die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Ocnos- 
sen K. U. Tschernenko auf dem 
Treffen mit den Arbeitern des 
Moskauer Hüttenwerks „Serp i 
Molot" ausgelöst hatten. Fröh­
lich Ist das Lächeln der Stadtein­
wohner, die zum Festumzug ge­
hen, übermütig und hell klingen 
die Lieder der Kinder und Ju­
gend. Sie singen vom Glück, un­
ter den Bedingungen des Frie­
dens und Sozialismus zu leben, zu 
arbeiten und zu lernen, von der 
teuren Kommunistischen Partei, 
die das Land sicher von einem 
Sieg zum anderen führt, von 
der unzerstörbaren Freundschaft 
und Brüderlichkeit aller Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR.

Wie immer an Festtagen ist 
der Breshnew-Platz lm festlichen 
Dekor. Von weitem sicht man 
das Wandbild am Gebäude des 
Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans mit 
den Porträts der großen Denker 
und Führer des Internationalen 
Proletariats K. Marx. F. Engels 
und W. I. Lenin darauf. Auf der 
gegenüberliegenden Seite des 
Platzes sind an den Hochhäusern 
die Bildnisse des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen-K. U. Tschernenko. der 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU angebracht. Die 
Staatsflaggen der UdSSR und der 
Unionsrepubliken symbolisieren 
die Einheit und Geschlossenheit 
der sowjetischen Völker. Auf 
totem .. Tuch stehen, die Worte: 
„Es lebe der 1. Mal — der Tag 
der Internationalen Solidarität 
der Werktätigen lm Kampf ge­
gen Imperialismus, für Frieden. 
Demokratie und Sozialismus!" 
Vor himmelblauem Hintergrund 
ist unser Planet abgcblldct, über 
ihm — fliegende Tauben.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Veteranen der Partei 
und des sozialistischen zXufbaus, 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Bestarbeiter der Produktion, 
namhafte Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Leiter von Mi­
nisterien und Ämtern. Vertreter 
der Parte!-. Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen. der Öffentlichkeit.

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, steigen um 10 Ihr vor­
mittags auf die Zentraltribüne 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans Genosse D. A. Ku­
najew, die Büromitglledcr des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genossen K. M. 
Auchadljew, B. A. Aschimow, 
J. F. Baschmakow, K. K. Kasy- 
bajew, S. K. Kamalidenow, O. S. 
Miroschchin, N. A. Nasarbajew. 
J. N. Trofimow,,K. T. Turyssow,
D. T. Jasovv, der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunist! 
sehen Partei Kasachstans S. S. 
Dshijenbajew.

liier befinden sich auch der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
A. P. Plotnikow, die Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Ml- 
nlsterrals der Kasachischen SSR
E. Ch. Gukassow, Sch. Sh. Sha- 
nybekow, T. B. Kuppajcw, T. G. 
Muchamed-Rachimow, das Mit­
glied des Militärrats, Chef der 

Politischen Verwaltung des Mit­
telasiatischen Mllltärbe z 1 r k s 
W. F. Arapow, der Erste Sekre­
tär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans S. A. Abdrachmanow, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Gebietsvollzugskomitees W. P. 
Beljakow, der Erste Sekretär des 
Alma-Ataer Stadtkomitecs der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. D. Koltschumanow, der 
Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees A. A. Ku­
libajew.

Alles Ist ztnn Festumzug 
bereit. Über dem erstarrten Platz 
ertönen Fanfaren. Es kommt ein 
ganzes Meer von Fahnen und 
Flaggen. Vor der Tribüne mar­
schieren geschlossene Kolonnen 
junger Leute in weißblauen An­
zügen auf. Sie gruppieren sich 
um und bilden das Wort „Mal". 
In langsamer Fahrt ziehen durch 
den lebendigen Korridor dekorier­
te Wagen. Auf einem von ihnen 
sind die Bildnisse von Karl 
Marx, Friedrich Engels und Wla­
dimir Iljltsch Lenin —der Schöp­
fer der mächtigen Ideologischen 
Waffe für die Werktätigen der 
Welt. Die Kommunistische Par­
tei und das ganze Sowjetvolk 
überprüfen Jeden ihrer Schritte 
nach dem Marxismus-Leninismus. 
Auf einem anderen rotbestofften 
Wagen steht die Aufschrift: „Die 
Partei Ist der Verstand, die Ehre 
und das Gewissen unserer Epo­
che". Die Fahnen auf- und ab­
schwenkend, bilden die jungen 
Leute einen schillernden Hinter­
grund, der dem Umzug ein aus­
geprägtes Kolorit gehobener und 
festlicher Stimmung verleiht.

In der Mitte des Platzes sieht 
man nun die Bildnisse W. I. Le­
nins und der Leiter der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaates. Lakonisch und macht­
voll klingt der Aufruf des ZK 
der KPdSU „Kommunisten! Seid 
in der Vorhut des Volkskampfes 
um die Realisierung der histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags und der nachfolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU!"

„Alle Sowjetmenschen unter­
stützen die Politik zier Partei ak­
tiv durch praktisches -FTândgJa 
sagte Konstantin UstUW IvTUch

-Tschernenko auf dem Treffen mit 
Arbeitern des Moskauer Hütten­
werks „Serp 1 Molot". „Das Ist 
die Gewähr dafür, daß wir die 
geplanten Aufgaben lösen und 
die gesetzten Ziele erreichen 
werden".

Vor der Maifeier fand das 
XIII. Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
statt das die Republik auf die 
erfolgreiche Erfüllung der vom 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
(1984) gestellten und in der Re­
de des Genossen K. U. ¥sch£r- 
nenko auf diesem Plenum umrls- 
senen Aufgaben zielt. Die Par 
lei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
KomsonfOlorgane verbessern die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit. Die Jetzt im Sta­
dium der Vorbereitung befindli­
che Neufassung des Programms 
der KPdSU wird uns zur weite­
ren Arbeit für die Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus stimmen. Die Kommunisten 
stehen wie immer in der Vorhut 
des volksumfassenden Kampfes 
um die Erfüllung der Pläne der 
Partei Lenins. Immer größer 
wird in diesem Kampf die Rolle 
der Sowjets der Volksdeputlcrten. 
In der Ausstattung der festlichen 
Kolonnen ist das prägnant wi­
dergespiegelt.

Fest wie ein Diamant ist die 
Freundschaft der Völker des So­
wjetlandes. Sie wird gerühmt 
von den Demonstranten, die Na­
tionaltrachten und Flaggen aller 
Schwesterrepubliken tragen. Der 
höchste Ausdruck der sozialen 
und zwlschcnnatlonalen Einheit­
lichkeit unserer Gesellschaft ist 
die Bildung und Entwicklung 
einer neuen historischen Men­
schengemeinschaft — des So­
wjetvolkes. Als eine einige gro­
ße Familie leben und arbeiten in 
Kasachstan Vertreter von mehr 
als 100 Nationen und Völker­
schaften.

Der Beitrag der Kasachstaner 
zur Entwicklung des einheitlichen 
Volkswirtschaftskomplexes des

(Schluß S. 2)
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Unter dem Roten Banner des Ersten Mai
(Schluß. Anfang S. 1)

Details aufmerksam geworden, 
die, nach unserem heutigen Maß 
gewertet, riâlv slfid, doch warum 
ergreifen sie einen so? ,.Da se­
hen wir auch die Symbole der 
Arbeit auf hochrotem Oruricl. 
Ifléf sind Béll und Hammer mit­
einander verschmolzen, dort — 
Spitzhacke mit Spaten. Stemmei­
sen mit Bandbohrer. In Einsam­
keit „schwpht" weiter clné Sä­
ge... Die Werktätigen der Nord- 
elsCribitRfl érsahnèn und bauten 
tfcffllch eine Dampflokomotive, 
unter deren Rädern sich Jämmer­
lich die krepierende Schlange'des 
Weltlmperfallsmus windet..."

Am Morgen, ytfr dem Haus 
dér Gewerkschaften, Wo der Au­
ßerordentliche Kongreß des So­
wjets stattfand. „bildeten die 
Kampforganisationen des Pro­
letariats eine gerade Kolonne 
aus 3 0OO Personen und eröffne­
ten den Umzug zum Roten Platz 
— zu den ruhmvollen Grabstät­
ten der Genossen. die |n den Ok- 
lobertagen Ihr Leben für die all­
gemeine Sache hlngegeben hat­
ten..."

An Jenem unvergeßlichen Tag 
shfach Lenin wiederholt zu den 
Teilnehmern der Maifeier — am 
Morgen auf dem Roten Platz 
uhd abends auf dem Meeting der 
lettischen Schützen und der Mit­
arbeiter des Kfémls. Und schon 
ganz spät abends wohnte Wladi­
mir Rutsch zu'äjnmèn mit N. K. 
Krupskala dem Festabend der 
Mltarbeltér des 1. Hauses der 
SOwjCs bei..

Belm Lesen der wortkargen 
Chronik eines einzigen Tages 
aus Wladimir RJItschs Leben erin­
nert man sich an die Worte des 
Genössen K. t’. Tschéfnenko: 
„Die Leninsche Tradition dés un­
mittelbaren Kontakts mit den 
Arbells’mcnscheh lebt In unserer 
Partei immér weiter fort."

Verändert hat sich dié Arbeit“ 
Symbolik, die Zelt hat neue Lo 
fürtgen aufgebracht. döch der 
revolutionäre Geist der Feier der 
pfo1etarl*chcn Solidarität ist der­
selbe geblieben. Mit Llédefh von 
Moskau, von der Heimat und 
vffn dër Partei betreten immer 
neue und nëde . Kolonnen der 
Moskauer, den Platz.

Ihre besten Kollegen, die 
durch Aktlvlfténafbeit die Ehre 
CrWOfbcn haben. Schrittmacher 
der Produktion zü heißen, sind 
von den Kollektiven des Werks 
„Dynamo", des Kugellagerwerks 
Nr. 1. dér Werke „Kompressor" 
uhd „Krasny Pfoletarl" zum 
Féstumzug auf dem Roten Platz 
entsandt worden. Arbelts- yind 
Kampforden prangen an der 
Brust der Veteranen, dcrtenlgen. 
die wir mit Hochachtung und 
Stolz Kaderarbeltér rennen.

In der Festkolonné schreitet 
cer Maschlncnarbelter I. Kus­
min aus dem Werk für Automa­
tenstraßen „50 Jahre UdSSR 
Nach dym Sieg vertauschte er 
die Soldatenuniform mit der Ar­
beiterkleidung. Im Betrieb l«t er 
nun ebenso tüchtig wie auch im 
Krieg. Zum Orden des Roten 
Sterns und den Kampfmedaillen 
kamen Orden für friedliche Ar­
beit hinzu: der Lenlnorden. der 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und „Ehrenzeichen".

„Uns sind die Sorge, der Par­

tei um die Veteranen, und die 
ihré Aufmerksamkeit teuer, die 
sie den angestammten Arbeitern, 
dem Stolz der Arbeiterklasse, ër- 
Weist."

In Reih und Glied mit den Ve­
teranen dos Werks „Krasny Bo- 
gatyr" Schreitet ihre Ablösung — 
dlé Zöglinge aus der Baslsoc- 
rufsschulc Nr. 58. die den Ehren­
titel „Berufsschule hoher KulWr" 
errungen hat.

An diesem Erfolg slrrd In gto 
ßem Maße unsere Paten mttbetci 
llgt". erzählt der künftige Opc 
ratö’f Swetlana Dudkina. „Sic 
haben für uns treffliche Klassen­
räume und Werkstätten einge­
richtet. helfen uns beim Erlernen 
der Berufe. Und dieses Interesse 
der Lehrermeister an uhsërëm 
Schicksal verstärkt bei uns den 
Wunsch, tm Betrieb eingesetzt zu 
werden, wo man auf uns Wartet."

Gleich einem machtvollen 
Strom ergoß sich der Festumzug 
über den Roten Platz. Mit Bel- 
fall begrüßen die Tribünen die 
Moskauer Bauleute: es scheint, 
als seien über Ihre Kolonnen 
ganze Komplexe mehrgeschossi­
ger Häuser emporgewachsen. An 
den zahlreichen Neubauten der 
Hauptstadt erkennt man beson­
ders anschaulich die Schritte des 
Fünf.lahrplans. Als Ort der er­
sten Maifeier der Moskauer Ar­
beiter. am 30. Anril 1895 Ist 
die Bahnstation Weschnjaki in 
die Geschichte eingegangen. Tra­
ditionsgemäß wurden proletari­
sche Versammlungen möglichst 
weiter weg von den zaristischen 
Schergen abgcbaltën. Gegenwär­
tig befindet sich hier der große 
Stadtbezirk Weschnjaki W'ady 
t'chlro. der einer ganzen Stadt 
gleichkommt

An der Errichtung wohl Hun­
derter Öblekte sind die Arbeiter 
der Komplexbrigade M. Konstan­
tinow. eines führenden Köllek 
tivs Im Wohnungsbaukombinat 
Nr. 3. mitbeteiligt gewesen. 
Heute sind die Arbeiter aus der 
Staff SoinzéWo glelch'am Ge- 
buftsta.o'klndO’-. Sie schreiten in 
der Kolonne des neuen. 33. Be­
zirk' der Haupt’tadt. dessen 
Werktätige er'tmall« an der De 
monst'atioh auf dem Roten Platz 
tèllnehmén.

„Uhsef Moskau wächst stark 
In dié B'-eite. Nicht von. unge­
fähr wird es als das größte Bau- 
■ o-habon bezeichnet", sagt der 
Brigadier, der für seine Arbeit 
m't dëm Orden der Völkerfreund­
schaft ausgezeichnet wurde. „Je­
den Tag werden hier Hunderte 
Wohnungen Ihrer Bestimmung 
übergeben. Wir sind bestrei t, 
hochoualltativ und gewissenhaft 
zu bauen, damit és die Leute In 
den neuen Wohnungen betjttém 
bähen, damit es dort wann und 
schön Ist. Das Ausmaß der Bau­
produktion in un«erem Land x er­
setzt die Menschen In Staurën: 
in vier Jahren werden soviel 
Wohnungen gebaut, wieviel in 
der ganzen Vorkriegszeit überge­
ben worden war. Im Laufe jedes 
Plah'ahrfünfts verbessern mehr 
als 50 Millionen Bürger lhrc 
Wohnverhältnisse. Wir sind steflä. 
daß wir dazu beitragen."

Bauarbeitern mit Maurerkéllé 
— Abgesandten vdh Moskau - - 
kann man OeCetHtärtlg Irt ver­
schiedenen Gebieten Unserer Hel 
mât bégégnen. SO ist Huri einmal 

die Tradition der sowjetischen 
Hauptstadt, sic entsandte schon 
immer Ihre bevollmächtigten Ver­
treter ah die wichtigsten Bauob­
jekte. Gegenwärtig sind dlè Mos­
kauer Paten von Tynda, der 
Hauptstadt der Balkal-Amur-Ma- 
glstrale. Vor kurzem haben sic 
zusammen mit anderen Kollekti­
ven def BÄM-Erbäuer neue, er­
höhte. vom ZK der KPdSU gebil­
ligte Verpflichtungen Qbërrionl 
men. Die Bauleute haben be­
schlossen, das Verlegen des 
Hauptschienenstrangs mit Plan­
vorlauf. zum 67. Jahrestag des 
Großen Oktober zu beenden und 
die ganze Eisenbahn für den 
Zugverkehr mit einem Jahr Vor­
sprung bOrèltzustellön.

Man kennt die Moskauer gut 
auch außerhalb der Grenzer» un­
serer Hélrhat. Die soWJet’Hchen 
Menschen sind Internationalisten 
nach ihrer Weltanschauung -und 
lhrgm Klaäsenwcsen. Doch für 
viele von denen, die heute In 
den Festkolonnen schreiten, ist 
der Internationalismus nicht nur 
Überzeugung, sondern auch eine 
Zeile aus ihrer Biographie. Hier 
kurzé Interviews mit einigen 
von ihnen.

W. Dsbahl.bekow, Fliegerkos­
monaut der UdSSR: Ich hatte 
das Glück, an jfwcl internationa­
len Wélffauméxpéditlonen teilzu­
nehmen. Und meine beiden Part­
ner — dér Bürger der Mongolei 
Shugdërgemldfjn Gurragtscha 
und der Franzose Jean-Lpup 
Chrctien — sind melnè Sternen­
brüder geworden. Insgesamt Wur­
den elf internationale Flüge mit 
sowjetischen Raumschiffen und 
Stationen absolviert. Jeder davon 
war flicht nur von kolossaler 
wissenschaftlicher Bedeutung, 
sondern führte aueh der ganzen 
Menschheit die friedliche Aus­
richtung. dén Humanismus und 
die Ersprießlichkeit des sowjeti­
schen Kosmos-Programms vor 
Augen. Sein Hauptmotto lautet: 
„Die Erde ist unser gémefnfâmcs 
Zuhause, und darin soll man in 
Frieden und Elnttäebt lebOh."

W. Bolotow, Metroerbauer: 
Vor zehn Jahren, als rhan In der 
Hauptstadt der Tschechoslowakei 
die erste mit Hilfe der Moskauer 
gebaute U-Bahnllnle lhrër Be­
stimmung übergab. Wurde mir 
die Führung des Probeexpres­
ses übertragen. Die tschechoslo­
wakischen Kollegen und Wir ver­
legten damals Dutzende Kilome­
ter der Untergrundbahn. Unse­
re Arbeiterfreundschaft ist der 
sozialistische Internationalismus 
In Aktion. Zutiefst symbolisch 
Ist. daß In Prag die U-BaWnsta- 
tlon „MoskoWskaJa" und In Mos­
kau — die Station „Präshskaja" 
errichtet wird.

W. Dronow. Mitarbeiter des 
PuScbkln-lpstltuts der russischen 
Sprache: Mein Fach bietet mir 
die glückliche Möglichkeit, mit 
Menschen verschiedener Länder. 
Altersstufen und Berufe zusam­
menzutreffen. Denn Russisch — 
die Sprache Lenins, die Sprache 
der Oktoberrevolution — wird 
heute In etwa 100 Staaten von 
25 Millionen Menschen studiert. 
Ich arbeitete in Vietnam, Alge­
rien, Kongo und sah. wie fleißig 
sich für den Unterricht meine 
Schüler yorberelteteh. die dazu 
manchmal aus Dutzende Kilome­
ter entfernten Ortén kamen, wie 

äOrgfältlg Sie die Wichtigsten 
Wolle der Wélt — HOlmat. Frie­
de«, Freundschaft — schrieben. 
Es freut mfeW, daß viele méfrtéf 
Zöglinge jetzt Studenten an so­
wjetischen Hochschulen sind, fh- 
re in uhscrem Land erworbenen 
Kenntnisse werden sic ihrem 
Volk hingeben, das ein neues 
Leben aufbwut.

Abgesandte vieler Länder wer 
den éln gutes Andenken art Mos­
kau. an die sowjetischen Freun­
de In Ihfé Héiniat mitnehmen. 
Es spricht O. Gebremikael aus 
Äthiopien. Student an der Uni­
versität der Völkerfreundschaft 
„Patrice Lumumba";

„Schön Ist die Maifeier Im 
Sowjetiand — dem Vtrtpostért 
des Friedens und def Freund 
Schaft âuf dem Planeten. Unsere 
Universität. Moskau liefern uns 
praktische Lehren des Interna­
tionalismus. Nicht zu überschät­
zen Ist die Hilfe, die die So­
wjetunion unferertVölkern bei der 
Ausbildung qualifizierter Kader 
erweist. Heute schreiten wir in 
den gleichen Kolonnen mit sowje­
tischen Brüdern und demonstrie­
ren unsere Treue den lichtesten 
Idealen der Menschheit —r dem 
Frieden, der Freundschaft und 
der Freiheit.“

viele Zöglinge der Universität 
l-agc" Fahnen und Emblemen 
des Weltbundes der Demokratl 
sehen Jugend. Die fortschrittli­
che Jugend aller Kontinente lebt 
heute der Vorbereitung der or­
dentlichen XII. Wéltfestsplcle der 
Jugend und Studenten des Pla­
neten: Auf Vorschlag des Lenin­
schen Komsomol werden sie im 
Sommer des nächsten Jahres in 
Mo«kao stattfinden.

Den Platz betritt die Jugend 
der Hauptstadt. Dieses Jahr ist 
dér Sowjetjugend besonders 
denkwürdig: Vor 60 Jahren hat 
der Kom'omol den Namen W. I. 
Lenin verliehen bekommen.

Die 42 Millionen starke For­
mation des Komsomol wahrt 
Treue dem Vermächtnis des Re- 
volutlonsführers und pflegt Wür­
dig die Traditionen der älteren 
Generation. Die Komsomolzen 
sind stets dort, wo ihre starken 
Hände, Wo Wagemut und Elan 
der Jugend am nötigsten sind. 
Vor dem 114. Geburtstag II- 
Jitschs hat der Komsomol eine 
neue Sette in seine ruhmreiche 
Chronik geschrieben: 10 000 
Mitglieder des Unionsaktivisten­
trupps „Leninscher Komsomol" 
sind ah die Schwerpunktobjekte 
des Planjahrftlnfts gegangen.

Die NiaIfeier ist ein allgemei­
nes Fèst des ganzen Volkes, zu- 
fTeich aber ein sehr persönliches 

est mit eigenen Merkmalen für 
einen jéden.

„Djé diesjährige Maifeier Ist 
für mich besonders freudig", 
sagt der Volkskünstler der 
UdSSR W. Zlgal. „Mit dem l.e- 
nlnprels' Ist die zehnjährige Ar­
beit unseres Autorenkollektivs 
zur Schaffung des Memorialkom­
plexes Noworossijsk gewürdigt 
wOrdeh. Tausende Menschen 
kommen heute hierher, legen an 
den Denkmälern der Helden Blu­
men nieder, verweilen da und 
sinnen nach — gewiß über das 
Leben, über die Vergangenheit 
und die Zukunft. Ich bin glück­
lich, Wéhn ich hier Jungverhei­
ratete sehe — sie sind gleichsam 

Cln Symbol der Fortsetzung des 
Lobens, für das die Jungen Leu­
te der fernen 40er Jahre ge­
kämpft und ihr Loben geopfert 
haben. Für Jede kommende Ge­
neration werden sie ihre irt Bron­
ze gegossene Altersgenossen 
bleiben. Das Monument In Nowo­
rossijsk ist für mich nicht nur 
eine Seite niemer schöpferischen 
Biographie, sondern auch ein 
Teil méfrtes soldateniebcns. wir 
haben gekämpft und dabei von 
Frühllfig und vom Sieg geträumt. 
Die Maifeier ist als das Vorge­
fühl des Sieges in mein Leben 
eingegangen."

Im Vorgefühl des Sieges hat 
len Moskau, das ganze kämpfen­
de Land vor vierzig Jahren' ge­
lebt. Erihnerh wir uns an eine 
weitere Zelle unserer Geschich­
te...

Moskau. 1. Mal 1944. Der 
Tagesbefehl Nr. 70 des Obersten 
Befehlshabers enthielt Worte, 
die das Hefz höher schlagen lie­
ßen: „Dank der erfolgreichen 
Offensive hat die Rote Armee un­
sere Staatsgrenzen auf einer 
Strecke von 400 Kilometer er­
reicht und mehr als drei Viertel 
des okkupierten sowjetischen Bo 
dens von» deutsch-faschistischen 
Joch befreit."

Ein weiteres denkwürdiges 
Ereignis gab es an Jenem Tag — 
cs wurde der Erlaß über die Stif­
tung der Medaille „Für die Ver­
teidigung Moskaus" unterzeich­
net — ein Tribut der unsterbli­
chen Heldentat der Verteidiger 
der Hauptstadt.

Machen wir mal einen Bum­
mel durch Maf-Moskau Id der 
KrIcg$Zëtt. Es War „streng", wie 
die ..Prawda" schrieb. Ohne 
Glanz und Furtkcln der Nacht­
lichter. ohne prunkvolle Aus­
schmückung der Häuser und Stra­
ßen. Wie nétt war es durch sei­
ne reihe und majestätische 
Strenge, dieses noch zurückhal­
tende Lächeln, das seine Macht 
und Schönheit noch mehr beton­
te". Nicht geleuchtet hatten da­
mals noch die Krcmlsternc. die 
in den ersten Kriegslagen behüt 
sam mit Zelttuch verdeckt wur­
det». Es sollte ein Jahr vergehen, 
ehe sie wiederum siegreich und 
stolz über der sowjetischen 
Hauptstadt äufleuthieten.

D.Ie Maidemonstration würde 
in Moskau nicht veranstaltet, 
doch die Menschen zogen In 
Scharen von allen Stadtteilen 
zürn Roten Platz, zum Spasski 
Turm. „Eine Stünde vor dem 
Salut, noch vor Sonnenuntergang 
war der Platz schort voll Men­
schen. Alle schauten auf die 
Kremluhr und zählten laut die 
Minuten ab."

Bis zum Sieg waren 372 Tage 
geblieben...

Gleich einer freudig klingen­
den Melodie drang in unsere Er­
innerungen die heutige Maifeier, 
die wir unter dem friedlichen 
FrühllngsHmmel begehen. Dafür 
daß der Himmel so werde, ha­
ben 20 Millionen SoWJetmen- 
schen Ihr Leben hlrigegeben. Das 
Andenken an sie ist eine Mah­
nung zur Wachsamkeit, ein Ver­
mächtnis. keine Mühe Im Kampf 
für das höchste Gut der Men­
schen — dén F r 1 e d e n — zu 
scheuen.

„Dié Sowjetmenschen sind zu­

tiefst überzeugt, daß die Erhal­
tung des Friedens möglich ist", 
erklärte Genösse K. U. Tschernen- 
ko. „Es ist möglich, die Ent­
wicklung der Ereignisse von Kort- 
frontatlorr zur Entspannung zu 
bringen. Wir sind bereit zu ei­
nem Dialog, sind bereit zu einem 
aktiven Zusammenwirken mit 
denjenigen Regierungen urtcf 
Organisationen, die ehrlich und 
konstruktiv im Namen des Frie­
dens arbeiten wollen."

„Solange Jedoch die Kriegsge­
fahr besteht, solange amerikani­
sche' Atomraketen, die in Westeu­
ropa stationiert wurden, auf un­
ser Land, auf die sozialistischen 
Bruderländer gezielt sind, wer­
den wir den Schicßputver trocken 
haltert", sagt der Arbeitsveféi'an 
S. Medwedew. Teilnehmer der 
Verteidigung Moskaus. Kommu­
nist mit mehr als fünfzigjähriger 
Mitgliedschaft, der unter den 
Ehrengästen auf dem Koten Platz 
wellt. „Unsere Partei, die Ihrem 
XXVII. Parteitag entgegengeht, 
führt das Land sicher und un­
beirrt auf dem Weg des Friedens 
und des Schöpfertums, betreibt 
die erprobte realistische Inncn- 
und Außenpolitik. Eine’ Verall­
gemeinerung Ihrer reichen Erfah­
rungen, ein genauer ideologi­
scher Kompaß für die Kommuni­
sten, für alle Sowjelmcnschen 
wird die Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU werden."

„Es leben die Sowjets der 
Volksdeputlertcn — die wahr­
haft demokratischen Machtorga­
nei" schallt es über dem Platz. 
Die proletarische Maifeier ist 
auch ein Fest der sozialistischen 
Volksmacht. 2 300 000 Deputier­
te — Vertreter der Arbeiter. 
Bauern. der Intelligenz, der 
Werktätigen aller Nationen und 
Völkerschaften unseres Lände» 
— machen irt den Sowjets eine 
Schule der Leitung staatlicher 
und gesellschaftlicher Angele­
genheiten mit. Machen wir uns 
mit einem von ihnen näher be­
kannt.

Der Deputierte des Kuiby- 
Schew-StadtbezlrksSowjets Smir­
now. Dreher tm Werk Nr. 1 für 
Elektroausrüstungen für Kraft­
wagen uhd Traktoren, Schreitet 
in der festlichen Kolonne Schul­
ter ân Schulter mit denen, die 
Ihm Ihr Vertrauen geschenkt ha­
ben. Für seine Neuererarbeit, für 
die Erfolge lm sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung 
der Produktivität und Qualität 
der Erzeugnisse wurde ef ein 
Stoatspréisträger der UdSSR. Va­
lentin Sergejewitsch wirkt aktiv 
In der ständigen Deputierten­
gruppe seines Betriebs, die einen 
-ümfa'scrtden Komplex von Fra­
gen — von der Einführung neu­
er Technik bis zur Sorge um die 
Frauen als Mütter — unter Ihrer 
urtgeschvvächten Kontrolle hält.

„Auf dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU wurde betont", 
sagt der Deputierte, „daß die So­
wjets ständig regë für alles sor­
gen müssen, was den Lebensin­
halt unseres Volkes und unseres 
Landes ausritacM. Der Parteiauf­
trag Ist für uns ein Aktionspro­
gramm."

Mit den Symbolen der Wissen­
schaft — den Raumschiffen auf 
Umlaufbahnen. Modellen des 

Atomkerns — marschieren die 
Vertreter der Forschungskollek­
tive der Hauptstadt. In unseren 
Tagen Ist die Wissenschaft zu ei­
ner unmittelbaren produktiven 
Kraft geworden. Ihre Errungen­
schaften gewährleisten eine ra­
sche und ununterbrochene Er­
neuerung aller Branchen der 
Volkswirtschaft. Gewaltig ist das 
wissenschaftliche Potential Mos­
kaus. Hier sind mehr als t 000 
Forschungs-, Projektlerungs- und 
Konstruktlönsanst alten kon­
zentriert. in denen mehr als 1 
Million Menschen arbeiten. In 
Moskau wird ein Drittel funda­
mentaler Forschungen und ein 
Viertel aller angewandter wissen­
schaftlicher Forschungen im Lan­
de durchgeführt.

Die OästetriHJnen begrüßen 
mit stürmischem Beifall Jede 
neue Demonstrantenkolonne. Ein 
freudiges Lächeln erhellté das 
Gesicht Von W. Mrtjuchirta, stell­
vertretende Direktorin der Mos­
kauer Schule Nr. 22, als sie das 
Transparent sah, dessen Worte 
gleichsam persönlich ansprechen: 
„Mitarbeiter der Volksbildung! 
Verbessert größtmöglich dert Un­
terricht und die kommunistische 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation! Bringt der Schülern 
Liebe zur gesellschaftlich nütz­
lichen Arbeit bei!"

„Jede Zeile der Hauptrlchtun- 
(■en der Schulreform", sagt Va- 
cntina Nikolajewna, „widerspie­

gelt das. worüber wir auf unse­
ren pädagogischen Räten und In 
unserem Lehrerzimmer viel und 
leidenschaftlich diskutiert haben. 
Somit hat die Zelt selbst die Le­
bensnotwendigkeit der Reform 
bestätigt."

Zu solcher Behauptung berech­
tigen V. Mitjuctiina. „Beste der 
Volksbildung". ihre nahezu 
30jährlger» pädagogischen Erfah­
rungen.

„Ich kenne keinen besseren 
Beruf als def» eines Lehrers", 
behauptet slo. „Schwer? Natür­
lich! Doch wieviel Freude bringt 
er mit stehl Die Schule will 
und muß heute auf neue Art ar­
beiten, denn wirkt ja für die Zu­
kunft. Das Gesetz des sozialen 
Fortschritts fordert, daß jede 
neue Generation eine höhere Stu­
fe der Bildung und der allge­
meinen Kultur, der beruflichen 
Qualifizierung und der staats­
bürgerlichen Aktivität erklimmt."

„Vaterland. kein Feind soll 
dich gefährden..." singt man auf 
dem Roten Platz. Dieses Lied Ist 
der Ausdruck der allgemeinen 
Liebe des Volkes zu unserem so­
zialistischen Vaterland gewor­
den. Und es scheint, als dehne 
sich der Platz weiter aus. und 
hinter Ihm werde das Panorama 
des ganzen Landes sichtbar. Mit 
dem fürsorglichen und anspruchs­
vollen Blick der Herren des 
Landes Überblicken wir seine 
unermeßlichen Welten, wo auch 
In dieser festlichen Stunde die 
Arbeit nicht eingestellt wird: 
Hüttenwerker schmelzen Stahl. 
Ackerbauern bestellen Felder. 
Seeleute durchfurchen blaue 
Méeresweiten... Sie arbeiten Im 
Namen der Heimat. im Namen 
dés Friedens. Für einen Sowjet­
menschen sind diese Begriffe 
untrennbar.

(TASS)

Im Zeichen des Aufbaus, der Freundschaft und des
(Schluß. Anfang S. 1)

lindes wurde Würdig einge­
schätzt. Eine Reihe xon Gebie­
ten. Rayons, Kollektiven der Be­
triebe. Organisationen. Institutio­
nen. SoWchose und Kolchose 
wurde für die Ergebnisse des 
Vofjähres mit Roten Wanderfah 
nén des ZK der KPdSU, des Ml- 
nlsierrats der UdSSR, des Zen- 
tratrats der Sou-Jetgewerkschaf- 
tén Und des ZK des. Komsomol 
ausgezeichnet. Die Werktätigen 
der Republik verankern die er­
zielten Erfolge uhd entfalten 
fléltgehend dën sozialistischen 
Wettbewerb um dfë überplanmä­
ßige Steigerung dér Arbeitspro­
duktivität und die zusätzliche 
Senkung dér Selbstkosten der 
Erzeugnisse. Zu elném aktiven 
Aktionsprogramm sind für alle 
Kollektive dfé Beschlüsse des 
Februar- und des Aprllnlehums 
des ZK der KPdSU von 1981, 
dër Tagung des Oberster» So­
wjets dér UdSSR, die Leitsätze 
und Schlüsse geworden, die in 
den Reden dés Genossen Kon­
stantin Ustlnowltsch Tschernenko 
dargclegt sind.

Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren der Maifeier haben die 
Arbeiter und Spezialisten der 
Industriebetriebe Alma-Atas so­
wie der ganzen Republik vorfri­
stig dén Vlérmofiat'plan bei dér 
Produktion der wichtigsten Er­
zeugnisarten eHüllt.

Glelch*am ein goldgelbes Wei­
zenfeld l«t vor den THbUnen ent­
standen: Dlë lungen Leute find 
von Mädchen In gelbgrünen Kortü- 
inen und mit Ähren In den Hän­
den abgelOst Worden. Die Aus­
stattung dieser Kolonnen erin­
nert an die jüngste Fëlcf dés 30. 
Jahrestags de, Beginns der Neu­
landaktion. Irn Qrußschreibcn des 
ZK der KPdSU an alle Teilneh­
mer der Neulanderschließung 
wurde uHtëSstrlchen. daß diese 
heroische Epooöë eine markante 
Seite In der Chronik der schöp­
ferischen Athelt der Partei und 
des Volkes, der Realisierung der 
Agrarpolitik der Kommunistl- 
'chgn Partei bildet und eine 
treffliche Schule von Staatsbe­
wußten und Patriotismus, der 
Arbeit* . und Ideologisch mörall- 
->ben Erziehung Ist. Schultër an 
Schulter mit dën Veteranen dés

Ackerbaus arbeitet heute dlë Jun­
ge Generation der Neulandbewoh­
ner. die die ruhmreichen Tradi­
tionen der Bahnbrecher weiter- 
pflegt. Das Fest des Frühlings 
erinnert an die Erneuerung des 
Bodens, an die sich von Tag zu 
Tag erweiternde Front der Aus­
saatkampagne. nn die Ruhme'ta­
ten der TlerzOchter uhd aller, die 
den Beitrag zur Realisierung des 
Lebensmittelprogramms vergrö­
ßern.

„Unser ganzes Land hat Sich 
an die KäsachStafiër Milliarden 
bereits gewöhnt. Sie Sind tradi­
tionell geworden. Und schön al­
lein deshalb darf Kasachstan 
nicht Weniger liefern", unter­
strich das Niitglled des Politbü­
ros dés ZK der KPdSU utid Er­
ster Sekretär des ZK dër Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kdnaiew In Sei­
ner Rede auf der Festsitzung 
anläßlich des 90. Jahrestags des 
Bebirins der Nëulandaktlöh.

Unter Klängen déS Parade­
marsches bëfrëtëh den Platz die 
Werktätleerkolonnen der Bezir­
ke der Stadt, die für Ihre hohen 
Verdienste um dfé revolutionäre 
Bewegung, ihren Beitrag »um 
Slërt Im Gf-oPën VatoHäfidiSëliën 
Krieg, für die Im Wlrt'cliaftll- 
chen und kulturellén Aufbau er­
zieltet» Erfolge mit dém Lëhfh- 
n-dën au'-rezeiehhet wordëh Ist. 
Vorne wehpn das Bâhrter Alma 
Atas, dié Rntë Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zenttalrats 
dër SowletgëWefk'chaften und 
des ZK des Köm'omol. die Oë- 
denkfahnè des ZK der Koriitnu- 
nlStrrhëli Partei Kasachstans. 
Hëj M'-’ '«t-fpfs dë* Kasachi­
schen SSR. dés Kasachischen 
RëpullikpëWélkschaftsrats Und 
dës ZK des KömSomöl Kasach­
stans.

Es schreiten die Vertreter der 
Arbeltskollektlve des Alatau- 
und de» Auesow-Bczlrks. dës 
Kallijjh- urtd .des Lcninbezirks, 
der Bezirke MoskOwskj und Ok 
tlabr’kl. Sowjetski und Frunsen- 
skl. Zu Ehren des 1. Mat fap 
pörjleren sie Ubër ihre überplan 
mäßigen Produktionsleistungen 
und Ihre Bereitschaft. Höhere Er­
folge Im Wettbewerb zu Éfzlc- 
lén. Groß Ist der Beitrag fies 
Kollektivs des führenden Be­

trlebs der Leichtindustrie Ka­
sachstans — des Baumwollkom- 
binats — zu den Errungenschaf­
ten der Alma Ataer Werktätigen. 
Es Ist zum dritten Mal mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
t dSSR. des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ausgezeichnet wor­
den. Das, Kombinat hat zusätzlich 
zum Viermonatsplan Tausende 
Meter Gewebe und viel Garii ge­
liefert. Die Weberin. Heldin der 
Sozialistischen Arbeit, Mitglied 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans L. W. Ko­
tschetowa hat neulich sieben Jah- 
resaUfgaben geschafft. Die Diszi­
plin und Ordnung festigend, pro­
duzieren |m Alma Ataer Baum- 
woHkombinat bereits mëhr als 
70 Menschen für das nächste 
Planjahrfühft. darunter die We­
berinnen Ö. Kuldshäbajewa, 
Sh. KultaJèWä und findére.

Es marschieren die Arbeiter 
und Fachléütë des Schwerma 
schlnenbauwcrks. Sein Kollektiv 
beteiligt sich an einem großen 
wirtschaftlichen Experiment, er- 
mittolt uhd nutzt fièué ReseKenniltteit und nutzt neue Résefven 
der Erhöhung der Effektivität der 
Produktion und der Einsparung • 
materieller Ressourcen. Vor kur­
zem Ist eine Ziehbank für das 
Werk „Krasny Jakor" von Gor­
ki gebaut und abgèfèftlgt wor­
den. Jetzt Werden die Ausrüstun­
gen für das Hüttenkombinat 
Tscheljabinsk montiert. Eines 
guten Rufes erfreuen sieh frti 
Aima-Ataef SchWérmaschlnèn- 
bauWei-k dlé Brigaden, geleitet 
vom Deputierten des Obërstèn 
Sowjets der UdSSR J. G. Ku$- 
liiln, vom Dëlëglettoh des XXVI. 
Parteitags dpt- KPdSU A. W. 
OSsipoW, A. USsenbajcw.

Es steigt die Nachfrage tiach 
guten Erzeugnissen der WlfkWa- 
renveréfnlgung „F. E. Dzlëriyfi- 
skl": djë Kollektive dër Vërélhl- 
gung, für Kunststoftverafbëltung 
„Ksyt-tu", dèr Tëpplchfabrlk, der 
Maschinenfabrik ,,S. M. Kirow" 
und anderer Betriebe vergrößern 
den Ausstoß dér Produktion und 
verbessern Ihre Qualität. Ge­
wichtig Ist dèf Arbcltsrapport 
dés Kollektivs des Werks für Nie- 
defspahhungsapparaturen: Vér-
pfllchtung in der Lieferung von

luk-

Produktion eingelöst! Erfolgreich 
war die schöpferische Suche Im 
Werkzeugmaschlnenbzmbe trieb 
„XX. Jähre Oktober ": Am Vor­
abend dér Feier Ist die erste 
Partie von Werkzeugmaschinen 
der riéuen Modifikation abgefer- 
Hgt worden, die sich durch hö­
here Präzision und Leistungsfä­
higkeit auszelchncn. Viel über­
planmäßige Produktion haben 
auf ihrem Konto das Wèrk 
"Etalon", das Backwarenkombl- 

hat die .Möbelverein I g u n g 
und andere Betriebe. Die Aus­
stattung ihrer Kolonnen Infor­
miert gleich elhëm markanten 
Dokumentarstrelfen über die Sie­
gen. die Im Laufe des Pfodu!. 
tlonsäufgëbots zu Ehren der Mal- 
félér érfüngén wörden sind.

„Bau- und Montagearbeiter! 
Steigert die Effektivität der In­
vestitionen! Baut wirtschaftlich 
und gut. auf moderner techni­
scher Grundiagel übergebt die 
Anlauföbjektc termingerecht! . 
heißt es im Aufruf des ZK der 
KPdSU, übër den Platz schrei 
ten diejenigen, die In Alma-Ata 
größartige Gebäude errichtet und 
das einmalige Gepräge der Stadt 
geschaffen haben. Die Haupt 
stadt der Republik wächst In die 
Höhe und Irt dlë Örftlte. Neue 
Krankenhäuser. Schulen, Kinder 
gärtëii und Wohnhäuser werden 
Ihrer Bestimmung übergeben. 
Vlelë Alma-Ataer haben am Vor­
abend der Maifeier Schlüsse) für 
neue Wohnungen erhalten. Die 
Kollektive des Wohnungsbaukom­
binats, des Trd9ts „Almäâtashll- 
stföi’' Urid anderer Baubetriebe 
arbeiten mit néuem Kräfteauf- 
schwüng, damit dlè Stadt noch 
SChÖHéf wird.

Sichëf Und freudig äclifëltëh 
Tausëndé Und aber Taü9ëHdCTäüéërictÉ Üi._ ,-------- -
pthuili Dië junge Generation 
bringt llirc restlose Ergebenheit 
dèr Sache des großen Lenin, der 
KommunHtischert Partei zum 
Ausdruck, schwört, der ruhmrei­
chen revolutionären, Kämpf- und 
Arbeitstradltlonen Ihrer Väter 
utid Großväter Würdig zu seih. 
Sich beharrlich Wissen und Ar­
beitsfertigkeiten antuel g n e n. 
„Überall die Bahn frfel unsern 
Jungeii”, singén sie. Im Parade­
schritt marschieren die Zöglln- 
gé dér Berufs- und der allgemein-

bildenden Schulen. Der weiteren 
Verbesserung Ihrer Ausbildung. 
Vorbereitung für die Arbeit und 
kommunistischer Erziehung 
den die vom Aprilplenum 
ZK der KPdSU von 1984 
def Tagung des Obersten 
wjets der UdSSR gebilligten 
Hauptrichtungen der Reform der 
allgemeinbildenden und Berufs­
schule dienert. Die Kinder und 
Jugendlichen danken herzlich der 
Partei und Regierung für die 
ständige väterliche Sorge für sie. 
Eine Gruppe von Kindern be­
steigt die Tflbühe und überreicht 
den führenden Persönlichkeiten 
der Republik Blumen.

Verstärkung des Verbünden­
seins def Wissenschaft mit der 
Produktion ist das Hauptthema 
def Kölonnënausstattung dër Wis­
senschaftlichen Kollektive. Durch 
Beschleunigung der Einführung 
der Forschungsergebnisse in die 
Praxis helfen die Alma-Ätacr 
Wissenschaftler aktiv, das Wirt­
schaftspotential Kasachstans und 
des ganzen Landes zu verstärken, 
das Tempo des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts zu stei­
gern. Übet die Leistungen und 
Pläne der Studenten und Lekto­
ren der Kasachischen Staatsuni- 
xersltat, der polytechnischen und 
anderer Hochschulen berichten 
beeindruckend die Stände, die 
vön Burschen uhd Mädchen ge­
tragen werden.

„Unser Glück auf dem Frie­
den beruht..." singen die Demon­
stranten. Die Losung der Lenin­
schen Partei „Menschen de9 gan­
zen Plaheten! Entfaltet breiter 
den Karrjnf gegen dié aggressi­
ven Kräfte des Imperialismus 
und für die Abwendung def Ge­
fahr eines Atomkrlegesl Fordert 
das Verbot der nuklearen, chc- 
KlscHëri Uhd anderer Arten dér 

assenvèthlchtunttswaffënl Däm­
men Wir den Rüstungswettlauf 
elnl Verteidigen wir die Ent­
spannung und den Frieden!" 
wurde wärmstens von Hunderten 
Millionen Menschen aller Kon­
tinente gebilligt. Dlé Erhaltung 
des Lebens auf dem Planeten Ist 
dlë wichtigste Aufgabe unserer 
Tage. Dlè Entschlossenheit des 
Sowjetvolkes, den Frieden auf 
dem Erdball zu festigen, würde 
erneut In dén Antworten Kon-

Friedens
stantln Ustinowltsch Tschernen- 
kos auf die Fragen der Zeitung 
„Prawda" hervorgehoben.

Bel der Lösung ihrer schöp­
ferischen Aufgaben vergessen 
die Sowjetmenschen für keinen 
Augenblick die besorgniserre­
gende Internationale Lage, die 
Sich aus Verschulden der Strate­
gen aus Übersee zugespitzt hat. 
Jeder Sowjetmensch ist berufen, 
altes zu tun. damit das Wirt­
schaft*- urtd Verteidigungspoten­
tlai unseres sozialistischen Vater­
landes — des Bollwerks des 
Weltfriedens — noch mächtiger 
wird. DIC Sowjetunion verfügt 
über ausreichende Kräfte und 
Mitte), um ein beliebiges Aben­
teuer der Imperialisten zu unter­
binden.

Im Glanze ihrer Kampfaus- 
z.elchnungen marschieren vor den 
Tribünen die Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges vor­
bei. Seine Lehren sind eine ernst­
haft« Warnung für die USA-Ad­
ministration und die anderen 
NATO-Länder, die das Wettrü­
sten verstärken und Anspruch auf 
Weltherrschaft erheben.

„Unsere Sorge um die Sicher­
heit unseres sozialistischen Vater­
landes ist Jedem nüchtern den­
kenden Menschen veständllch", 
sagte Genosse K. U. Tschcrhen- 
ko in seiner Rede an die Arbei­
ter des Werks „Serp 1 Molot". 
„In keiner sowjetischen Familie 
vergeht Jë der Schmerz der Ver­
luste. die der vergangene Krieg 
verursacht hat".

Gleich stolzen, roten Vögeln 
Schweben Banner über den neu­
en Kolortnen, d|ë den Platz betre­
ten. Jugend und Kraft, physische 
Stärke und die Bereitschaft der 
Jugend zur Arbeit und Verteidi­
gung versinnbildlichen die Sport 
ler und Turnër, dlë dèn feierli­
chen Umzug abschließen. Ka­
sachstan steht 1m Ruhm einer 
Republik des Sports. Ihre Sport­
ler haben schon vjële Landes­
und Weltrekorde aufgestellt. Sie 
bringen der Partei urtd der Re­
gierung für Ihre Fürsorge ihren 
Dank uhd die Bereitschaft zum 
Ausdruck, möglichst méhr für 
die Massenhaftigkeit der Körper­
kultur, für die Erzielung neuer 
Hochleistungen lm Sport zu lei­
sten.

Es scheint, als erblühen Blu­
men vor den Tribünen: Kinder 
führen Sporttänze auf. „Unseren 
Dank der teufen Partei für unse­
re glückliche Kindheit!" erklang 
es hell über dem Platz.

Kornblumenblau ist der Him­
mel Über dem Platz, über der 
ganzen Stadt strahlt hell die Mal­
sonne. Die Festlichkeiten demon­
strierten die felsenfeste Einheit 
und Geschlossenheit, das .optimi­
stische Zukunftsstreben der 
Werktätigen Kasachstans. sie 
brachten Ihren unbeugsamen 
Willen zum Ausdruck, sich noch 
beharrlicher für die Erfüllung 
der Aufgaben und Verpflichtun­
gen des Planjahrfünfts, der Be­
schlüsse des X.XVL Parteitags, 
der darauffolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans clnzusetzen, 
den Frieden auf dem Planeten 
zu festigen und neue Siege im 
kommunistischen Aufbau zu er­
ringen.

A

Der Tag der Internationalen 
Solidarität, der Werktätigen ver­
lief in allen Städten. Siedlungen, 
Dörfern und Aulen der Republik 
wie ein großes Volksfest, wie ei­
ne markante, beeindruckende 
Schau des Volksjubels, der gren­
zenlosen Treue der Sowjetmen­
schen zur großen Sache Lenins, 
der Kommunistischen Partei, der 
unlösbaren Freundschaft aller 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR.

Die Teilnehmer des Umzugs 
zu Ehren des 1. Mal billigten 
restlos die weise Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU urtd des 
Sowjetstaates, die alles für die 
weitere Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus, für die 
Steigerung des Wirtschaft»- Und 
Verteldlgüngspotentlals des Lan­
des, für die Hebung des Lebens 
Standards des Volkes, für die Ab­
wendung eines Nuklèafkrlégcs 
tun. «

Die Arbeiter, die Kolchos 
bauern und die Intelllgcna Ka 
sachstans führten ihre unbeugsa­
me Entschlossenheit vor Augen, 
neue Siege Im sozialistischen 
Wettbewerb zu erringen und noch 
höhere Leistungen In der Ent 
Wicklung der Wirtschaft. Wis­
senschaft und Kultur, bei der 
Realisierung aller Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus zu er 
zièlén.

(KasTAG)
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Das Gleichgewicht 
wird aufrechterhalten

Schwere Lasten... auf Luftkissen
BERLIN. In nur 14 Stunden 

wurde im Bergbau der DDR ein 
alter Förderturm Regen einen 
kompletten neuen Turm ausge­
tauscht. Ermöglicht hat dies das 
Hochdruck-!- luldtransportsyst e m. 
das eine Weiterentwicklung der 
Luftklsscntechnik bei Transpor 
ten darstellt. Konstruiert wurde 
das System im Institut für Indu 
strlcbau der Bauakademie der 
DDR in Berlin.

Flufdklssen sind flache schel 
benförmlge Hohlkörper. In Ihnen 
wird mit Druckluft ein Luftpol­
ster erzeugt. Durch diese kann 
dann die zu bewegende I«vst we­
nige Zentimeter angehoben und

Gartenbau 
entwickelt sich

HANOI. Der Gartenbau in 
Vietnam Ist ein Landwirtschaft^ 
zweigt, der sich in den Jahren 
des laufenden Planjahrfünfts am 
stabilsten entwickelt. Gemäß 
dem unlängst angenommenen 
Programm der Erweiterung der 
spezialisierten Landwirtschaftsbe­
triebe der Republik wurden in 
der letzten Zelt mehr als 60 
Staatsgüter gegründet, die sich 
auf den Anbau von Agrumen und 
anderer tropischer Obstkülturen 
spezialisieren.

Die Produktion der vietname­
sischen Gartenbauer erfreut sich 
großer Nachfrage sowohl im 
Lande als auch außerhalb seiner 
Grenzen. Der Landwirtschaftsbe­
trieb liefert Jährlich mehr als 
18 000 Tonnen Apfelsinen, Man­
darinen und aromatischer Mango­
pflaumen. Die Staatsgüter liegen 
vorwiegend in den Provinzen 
Thanh Hoa und Nghe Tin'h, die 
durch diese Früchte von Jeher 
berühmt waren.

In Übereinstimmung mit dem 
Programm der Zusammenarbeit 
der RGW-Länder hat in der Re­
publik eine aktive Gründung 
von Staatsgütern für den Anbau 
von Ananas begonnen, ihnen 
werden die im Ackerbau früher 
ungenutzten Ländoreien zuge­
teilt.

Vorbereitungen zur Konferenz
Das portugiesische Vorberei­

tungskomitee der internationalen 
Konferenz über Nikaragua und 
für den Frieden In Mittelameri­
ka. die in de> Zeit vom 3. bis 6. 
Mai in Lissabon stattfindet. hat 
in der portugiesischen Haupt­
stadt eine Pressekonferenz abge 
halten.

Die Teilnehmer des- Treffen 
schilderten die Vorbereitungen 
zur Konferenz und vermittelten 
Eindrücke über die soeben been 
dete Reise durch eine Reihe mlt- 
telamerikanlscher Länder.

Der Koordinator des portugie­
sischen Friedensrates. Dr. Silas 
SerqUeira, Vorsitzender des na­
tionalen Vorbereitungskomitees,

Revanchisten wittern Morgenluft
Auf einer Pressekonferenz 

wurae Bundeskanzler Kohl ge­
fragt. wie er zum Problem aes 
Revanchismus in der Bundesrepu­
blik stehe. Kohl antwortete, ein 
solches Problem gebe es nicht, 
und wenn auch Jemand revan- 
chistlsche Losungen torbrlnge. 
sei das ein rein ..Klinischer Fall”. 
Auch viele Vertreter der Regie­
rungskoalition meinen, Revan­
chismus in der Bundesrepublik 
sei eine Angelegenheit nicht der 
Politiker, sondern der Psychia­
ter. Nach Meinung Justizminister 
Engelhards seien die meisten 
Bundesdeutschen ..gegen diesen 
Wahnsinn immun".

Vielleicht. Aber nicht die Mit­
glieder der Regierung Kohl. Sie 
stellt sich offen hinter die For­
derungen der ewig Gestrigen. 
Herbert Hupka, der Vorsitzende 
der ,,Schlesischen Landsmann­
schaft", sagte: ..Die Bundesregie­
rung- und der Bundeskanzler 
Dr. Helmut Kohl Ist unsere Re­
gierung. Unsere Aktivitäten wer­
den sie ermutigen, das Richtige 
und Notwendige gerade auch für 
ganz Deutschland zu tun. Darum 
wird von uns nicht nur Zustim­
mung oder kritische Begleitung 
verlangt, sondern wegweisendes 
Handeln.“ Unter ..wegweisendem 
Handeln" werden die Massen­
treffen der Revanchisten gemeint.

„Treffen" im Bad 
Gcdesberg
Anfang Mal 1983, gleich nach 

Kohls Antrittsrede, fand in Bad 
Godesberg eine Bundesversamm­
lung des ..Bundes der Vertriebe­
nen" statt. Dieser Ist die Dach­
organisation für die zahlreichen 
revanchistischen Landsmann­
schaften". Journalisten waren 
nicht zugelassen und Berichte 
über den Verlauf deshalb nur 
dürftig. Immerhin erhielten die 
beharrlichsten unter dort Korre­
spondenten den Bericht des BdV- 
Präsldenten Herbert Czaja.

„Sehr geehrte Delegierte!" 
sagte Czaja auf der Versamm­
lung. ,,Wobl zum ersten Mal 
seit 10 Jahren sind in einer 
grundlegenden Regierungserklâ- 

in einen Schwebezustand ge­
bracht werden. Das ermöglicht 
eine reibungsarme, fließend wir­
kende Fortbewegung. Der Ver­
brauch an komprimierter Luft 
und damit der Energieaufwand 
für dieses Verfahren sind mlnl 
mal.

Ein Fluidkissen kann 125 Ton 
nen tragen und weiterbewegen. 
Koppelt, man mehrere Kissen 
miteinander, lassen sich schwere 
Lasten von f 000 und mehr Ton­
nen Masse befördern. Aufwendl 
ge stationäre Unterkonstruktlo- 
nen für Lasten sind dabei nicht 
erforderlich. Die Vorzüge des 
Verfahrens bestehen bei Trans­

Aufschwung geplant
VIENTIANE. Das laufende 

Jahr muß zu einem Jahr des 
Aufschwungs des Ackerbaus und 
der Viehzucht, der Festigung und 
Erweiterung der Genossenschafts­
bewegung auf dem Lande wer­
den. heißt es in dem hier ver­
öffentlichten Dokument des Mini­
sterrats der VDRL. Darin wird 
die Aufgabe gestellt, die Reis 
ernte im laufenden Jahr auf 1.3 
Millionen Tonnen zu bringen und 
den Rinderbestand um 1,45 Mil­
lionen zu vergrößern. Die wich­
tigsten Bedingungen für die Rea 
llslerung dieser Aufgabe, so wird 
im Dokument betont, ist die In­
tensivierung der Produktion, die 
Anwendung moderner Methoden 
der Agro- und Zootechnik, der 
Übergang zu sozialistischen Ar­

Neue Grube in Bau
PRAG. In Nordmähren, in 

der Nähe der Stadt Frenstat nad 
Rodhostem, wird die neue Koh­
lengrube „Darkov" errichtet, in 
900 Meter Tiefe sind da mäch­
tige Schichten Kokerkohle ent­
deckt worden. Neben dem Bau 
der Grube hat man zugleich auch 
mit der Förderung des Brenn­
stoffs begonnen und die ersten 
250 000 Tonnen Kohle zulage­
gefördert. 1988 wird die Grube 
2 200 Tonnen Kohle pro Stunde 
liefern. Die neue Lagerstätte soll 
das bereits erschöpfte Kohlen­

würdigte bei dem Treffen mit den 
Journalisten die wachsende Soli­
darität dér Länder Mittelameri­
kas mit dem Kampf des Volkes 
von Nikaragua für die Unabhän­
gigkeit und für die eigenen re­
volutionären Errungenschaften.

Er betonte: „Die Aggressions­
politik der Reagan-Administra­
tion in dieser Region, die Ein­
mischung der USA-Regierung in 
die inneren Angelegenheiten mlt- 
telamenkanlschcr Staaten und 
die von der CIA vorgenommene 
Verminung nikaraguanischer Hä­
fen rufen in der Öffentlichkeit 
und bei den meisten Politikern 
und Staatsmännern Lateinameri­

sungs- und völkerrechtliche Ver­
pflichtungen, die die Deutschland­
politik bestimmen, zusammenfas­
send. allerdings sehr knapp und 
vielleicht zu knapp. genannt 
worden, zu einer Politik für 
ganz Deutschland." Czaja meinte 
uie seit 1949 geltende Verfas­
sung und die in den 70er Jahren 
auf Initiative der CDU/CSU und 
unter dem Druck der ewig Ge­
strigen angenommenen Beschlüs­
se des Bundestags und des Bun­
desverfassungsgerichts. in denen 
die Ansprüche auf die Wieder­
herstellung des ..Deutschen Rei­
ches" sozusagen begründet wer­
den.

Der Berichterstatter äußerte 
seine tiefe Genugtuung über ei­
ne Ansprache Innenminister Zlm 
mermanns: „Seit vielen Jahren 
hatten wir 1m politischen Alltag 
einen amtierenden Bundesmini­
ster so deutlich nicht mehr ge­
hört." Ja. revanchistische The­
sen lassen sich kaum deutlicher 
formulieren, als es der CSU- 
Sprccher in der Regierung Kohl 
tat. So sagte er am 29. Januar 
1983 auf einer Versammlung der 
bayerischen Vereinigung des 
„Bundes der Vertriebenen”: 
„Tendenzen, die deutsche Frage 
auf die Bundesrepublik Deutsch­
land und die DDR zu beschrän­
ken und die ostdeutschen Gebie­
te jenseits von Oder und Neiße 
nicht einzubeziehen, wird es bei 
der Bundesregierung nicht ge 
ben."

Czaja seinerseits erinnerte die 
Versammelten daran, daß nach 
der Ratlflzlerung der Ostverträ­
ge in Ihren Reihen „tiefe Ent­
täuschung und Pessimismus" ge­
herrscht hätten. Doch habe man 
beschlossen, „den Kampf nicht 
aufzugeben''. Jetzt könne man 
sagen, daß dieser Kampf nicht 
sinnlos gewesen sei. Czaja mein­
te offensichtlich den „Um­
schwung" in der Bonner Politik.

„Pressure groups"
Die Anführer der Landsmann­

schaften behaupten gewöhnlich, 
sie verträten „überparteiliche" 
Interessen von ..Heimatvertrie­
benen und Flüchtlingen". In 

porten vor allem im niedrigen 
Aufwand für die Einsatzvorberei­
tung. im geringen Gewicht der 
Transportanlage sowie In Ihrer 
hohen Funktionssicherheit. Un­
terbrechungen der Produktion 
bei Demontagen und Montagen 
verkürzen sich durch den Einsatz 
dieses Transportmittels wesent­
lich.

Auf der Leipziger Messe win­
de em Kranzug für Montagcar­
beiten mit einer Tragkraft von 
150 Tonnen vorgeführt, der mit 
Fluidtechnik ausgerüstet Ist. Er 
kann sich durch diese Technik 
mit seinem Eigengewicht von 
500 Tonnen ..selbständig" aus 
dem Eisenbahngleis heben, hori­
zontal verschieben und auf ein 
benachbartes Gleis absetzen.

beitsformen.
Es ist eine große Arbeit zur 

Verstärkung der LPGs und zur 
Gründung neuer Landwirtschafts- 
betriebe geplant, in dieser Sache 
wird der Staat den Bauern Un­
terstützung leisten — beim Bau 
von Irrigationssystemen, bei der 
Versorgung mit Arbeitsgeräten 
.und Technik, mit Saatgut und 
Düngemitteln; er wird ihnen auch 
Geldkredite gewähren. Zur Ent­
wicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion werden die Ver­
vollkommnung der Politik der 
Aufkaufpreise, die Versorgung 
mit Massenbedarfsartikeln sowie 
die Bessergestaltung des Ge­
sundheitsschutzes und das Bil­
dungswesens In den ländlichen 
Rayons beitragen.

vorkommen bei Ostrava erset­
zen. ■

Die Erbauer der neuen Grube 
haben alle Umweltschutzbedin­
gungen zu befolgen, denn die 
Grube „Darkov liegt in der 
Nähe einer Schonung im Beski­
den-Gebirge. Schon Jetzt sind die 
Grubenanlagen von Waldanpflan­
zungen umgeben, die cjne Fläche 
von 6 Hektar einnehmen. Es ist 
auch eine sorgfältige Reinigung 
der Industriegewässer vorgese­
hen.

kas scharfe Verurteilung und 
wachsende Beunruhigung her­
vor."

Hernanlo Estrada. Mitglied 
der nikaraguanischen Delegation, 
wies auf der Pressekonferenz 
auf die gewaltige Bedeutung hin, 
die sein Volk der bevorstehen­
den Konferenz als Ausdruck der 
Solidarität der demokratischen 
Öffentlichkeit der ganzen Welt 
mit dem Kampf der Völker Mit­
telamerikas und Nikaraguas ge­
gen die Versuche des USA-lmpe- 
rlallsmus, den revolutionären 
Prozeß in diesen Ländern durch 
direkte militärische Einmischung 
zu hemmen, beimißt.

Wirklichkeit sind sie. wie Georg 
Herde, ein bekannter westdeut­
scher Publizist. Autor zahlrei­
cher entlarvender Artikel und 
Bücher über • die revanchisti­
schen Landsmann schäften, 
schreibt, „nichts anderes als Pres­
sure-groups der reaktionärsten 
Kräfte in der CDU/CSU".

Es gibt einen gut eingespiel­
ten Mechanismus, der die engste 
Verbindung zwischen den Lands­
mannschaften und der CDU/CSU 
auf allen Ebenen — von den 
Grundorganisationen bis zu den 
höchsten Instanzen — sichert. 
Die Rolle des „Getriebes” spielt 
die innerhalb der CDU/CSU ge­
gründete „Ost-und Mitteldeutsche 
Vereinigung der CDU/CSU — 
Union der Vertriebenen und 
Flüchtlinge” (OMV), wobei un­
ter „Ostdeutschland” zur UdSSR 
und zu Polen gehörige Gebiete 
und unter „Mitteldeutschland'' 
die DDR verstanden werden. Der 
OMV gehören Mitglieder der 
beiden Parteien, soweit sie sich 
für „Vertriebene” oder „Flücht­
linge" halten, an, In der Füh­
rung sind die Präsidenten der 
Landsmannschaften.

Die -revanchistischen Vereini­
gungen spielten nicht die letzte 
Rolle beim Wahlsieg der gegen­
wärtigen Koalition, indem sie die 
Stimmen ihrer Anhänger für 
die „christlichen" Parteien mo­
bilisierten. Die CDU/CSU-Splt 
zen ihrerseits sorgten dafür, daß 
die Vorsitzenden der Landsmann 
schäften Uber die Partelll9ten In 
den Bundestag kamen. Wie das 
OMV-Organ „Deutschland-Union- 
Dlenst" mltteiltc, werden die 
„ost- und mitteldeutschen Gebie­
te" gegenwärtig von 44 Abge1 
ordneten vertreten: das ist beina­
he em Drittel mehr als im frü­
heren Bundestag. Unter ihnen 
sind auch Bcrufsrcvanchlslen 
wie Czaja und Hupka, der BdV- 
LandesvorSltzendo in Bayern und 
stellvertretende Bundesvorsitzen 
de der „Sudetendcutschen Lands­
mannschaft" F. Wlttmann oder 
der Landesvorsltzendc der 
„Landsmannschaft der Obcr- 
schlesler" in Hessen B, Jagoda. 
Aktivisten der Landsmannschaf­
ten gehören Jetzt auch der Regie­

Die erforderliche 
Bedingung

Zur Wiederaufnahme der Ver­
handlungen zwischen Ost und 
West zu Fragen der Abrüstung 
müsse man die Stationierung neu­
er amerikanischer Nuklearraketen 
in Westeuropa stoppen und die 
schon in Stellung gebrachten Ra­
keten von seinem Territorium ab­
ziehen, meinte der ehemalige 
Ministerpräsident Dänemaiks, 
Anker Jorgenscn, in einem inter­
view der Zeitung „Berlingske 
Tldcnde".

..Heute wissen wir, daß eben 
die begonnene Stationierung 
neuer amerikanischer nuklearer 
Raketenwaflen den Verhandlun­
gen den Weg verbaut hat. Daher 
bleibt nichts anderes übrig als 
ihre Stationierung zu beenden", 
betonte der dänische Politiker. 
..Das reicht natürlich nicht aus 
— die schon aufgestellten Ra­
keten müssen aus Westeuropa ao- 
gezogen werden."

Um die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges zu verringern, pla­
no die Sozialdemokratische Par­
tei Dänemarks, demnächst dem 
Parlament eine Resolution zur 
Diskussion vorzulegen, die einen 
breiten Kreis von r ragen der Si­
cherheit umfaßt. Das seien unter 
anderen die Wiederaufnahme der 
Verhandlungen über Mlttelstrek- 
kenraketen. die Schaffung einer 
kernwaffenfreien Zone im Norden 
Europas, der Verzicht auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen und 
das Verbot der Stationierung die­
ser Waffen auf dänischem Tern 
torium.

rung an: Heinrich Windelen. Mi­
nister für Innerdeutsche Bezie­
hungen. stehl dom „Parlamenta­
rischen Beirat des Bundes der 
Vertriebenen" vor, und Ottfried 
HenTiig, Staatssekretär im selben 
Ministerium, ist der Hauptspre­
cher der „Landsmannschaft Ost­
preußen".

Schon vor den Märzwahlcn 
1983 emfing Bundeskanzler Kohl 
eine BdV-Präsldlumsdelegation: 
Czaja. Hupka, WlUmann sowie 
den Bundeswehrgencral a. D. 
Ratza. Das war das erste offiziel­
le Treffen eines Bundeskanzlers 
mit revanchistischen Spitzen seit 
mehr als 13 Jahren. BdV-Vize 
Rudolf Wollner beurteilte die Be­
deutung dieses Treffens so: „13 
Jahre danach — ein hoffnungs­
voller Auftakt. Der Besuch des 
Präsidiums des Bundes der Ver­
triebenen bei Bundeskanzler Hel­
mut Kohl ist.,, ein Ereignis, das 
politisch nicht hoch genug ein­
geschätzt werden kann. ...der 
Bundeskanzler hat dlè Arbeit des 
Bundes der Vertriebenen und sei­
ner Landsmannschaften, vor al­
lem In der dcutschlandpolltlschen 
Frage gewürdigt und seine Un­
terstützung für diese Arbeit zu­
gesagt." Immer regelmäßiger 
„konsultiert" die Regierung auf 
solche Welse die Vorsitzenden 
der Revanchistenverbände. Am 
18. November, drei Tage vor 
dem Bundestagsbeschluß über 
die Aufstellung neuer US Rake­
ten. beriet sich Windelen mit den 
Revanchisten.

Wie aus Czajas Bericht her­
vorgeht. gestalteten er und sei­
ne nächsten Mitarbeiter aktiv die 
gemeinsame CDU/CSU-Posltlon 
nach den Wahlen mit. Er erzähl­
te: Am 25. März 1983 habe Ihm 
Strauß mltgetellt. dem Abkom­
men zwischen CDU und CSU 
seien vom BdV genannte Prinzi­
pien zugrunde frelegt worden. 
In der Tat wurde In dem von 
den „christlichen" Politikern 
aufgestellten Dokument behaup­
tet. das „Deutsche Reich" be­
stehe noch immer in den Gren­
zen von 1937.

Schon möglich, daß Czaja sei­
ne eigene Rcdeutung in diesem 
Fall übertrieben hat. In den für

Kommentar
Washington hatte nach der 

Verabschiedung des sogenannten 
NATO-,.Doppclbeschlusses" Im 
Jahre 197!/ eine lautstarke pro­
pagandistische Kampagne gestar­
tet. die zum Ziel hatte, die ge­
plante Stationierung neuer ame­
rikanischer nuklearer Erstschlags 
raketen in Westeuropa zu recht­
fertigen Die USA Administration 
hatte in dem Bemühen, die west­
europäische Öffentlichkeit irre zu 
leiten, die über den Kurs Wa­
shingtons auf praktische Vorbe­
reitung zu einem „begrenzten” 
Kernwaffenkrieg ernsthaft be­
sorgt war. zur Untermauerung 
ihrer Pläne zur Erlangung mili­
tärischer Überlegenheit eine 
ganze Reihe, milde ausgedrückt, 
haltloser Argumente unterbreitet.

So hatte Washington unter an­
derem behauptet, daß die So­
wjetunion mit dem Beginn der 
Stationierung der Pershing-Ra­
keten und der Marschflugkörper 
von ihrer prinzipiellen Haltung 
abrückt und die amerikanischen 
Bedingungen über eine einseitige 
Beseitigung aller bodengestützten 
Mittelstreckenraketen auf dem 
Territorium der Sowjetunion ohne 
entsprechenden Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen der NATO 
akzeptieren wird.

Der Verlauf der Ereignisse 
hat Jedoch gezeigt, daß diese Pro­
gnosen Washingtons auf Sand 
aufgebaut waren.

Die Stationierung neuer ame­
rikanischer Raketen in der Bun­
desrepublik Deutschland, in 
Großbritannien und Italien hat. 
wie denn auch die Sowjetunion 
warnte, die Grundlage für die 
Verhandlungen zerstört, die zum 
Ziel hatten, die nuklearen Rü­

die Koalltlonsverhandlungen vor­
bereiteten Thesen des CSU-Vor- 
sitzenden Strauß war die Rede ja 
von denselben Ansprüchen.

Raketen und Grenzen

Auf dem Bahnhof in Dortmund 
sah ich einmal ein Plakat, das 
die „schlesischen Landsleute" 
aufforderte, zum nächsten „Tref­
fen" In Hannover mit dem Zug 
zu reisen. Eine 2Oprozentlge Er­
mäßigung wurde garantiert.

Die Deutsche Bundesbahn ist 
kein privater, sondern ein staat­
licher Betrieb. Der Staat unter­
stützt die Revanchisten nicht nur 
mit ermäßigten Fahrkarten. All­
jährlich werden viele Millionen 
DM aus dem Bundeshaushalt und 
den Budgets der einzelnen Län­
der für die Finanzierung der 
gegen den europäischen Frieden 
£erlchtetc Tätigkeit diverser

sndsmannschaften bewilligt. Das 
gab es schon zur Zelt der sozial­
liberalen Koalition. Die neue Re­
gierung, die die Renten. Arbeits­
losengelder. Beihilfen für kinder­
reiche Familien und Stipendien 
rücksichtslos beschneidet, geizt 
nicht mit Geld für die „kulturel­
le Tätigkeit" der Revanchisten. 
Allein aus dem Bundeshaushalt 
wurde für diese Zwecke 1984 
fast 2 Mio DM mehr bewilligt.

Aus dem Geld der Steuerzah­
ler werden Propagandazentren 
geschaffen, die die „Vertriebenen 
seelisch auf die Heimkehr vor­
bereiten". die Jugend verstärkt 
im revanchistischen Geist bear­
beiten und die Treffen von Lands­
mannschaften organisieren sol­
len.

Die „schlesischen- Deutschen" 
trafen sich wie gesagt im Som­
mer v. J. in Hannover, und erst­
malig seit 14 Jahren sprach dort 
Bundesminister Windelen. Er 
ließ sich über das „Recht der 
Deutschen" auf Gebiete aus. die 
zu Polen und zur UdSSR gehö­
ren, und Hupka verkündete: „Wir 
kommen hier zusammen, um 
kundzutun. daß... die Zukunft 
Schlesiens eine offene Frage ist. 
genauso wie die ganze deutsche 
Frage."

Solche Reden sind für Bun­
deskanzler Kohl keine Anzeichen 
für die Belebung des Revanchis­
mus in der Bundesrepublik, viel­
mehr „Ausdruck der patrioti­

stungen in Europa zu reduzieren.
Nachdem die Hoffnungen Wa­

shingtons, daß es Ihm gelingt, 
durch Ausübung von Druck auf 
die sozialistischen Länder, poli­
tische und militärische Vorteile 
zu erlangen, zunichte gemacht 
wurden, stellten die Vertreter der 
USA-Administration, einschließ­
lich des Präsidenten Reagan eine 
noch absurdere These auf. wo­
nach die neuen amerikanischen 
Raketen In Westeuropa ..die Welt 
sicherer gestaltet haben."

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko 
erklärte In seinem Gespräch mit 
Glullo Andreottl, daß die Statio­
nierung neuer amerikanischer 
Nuklearraketen, die Erstschlags­
waffen sind, in einigen Ländern 
Westeuropas, darunter in Italien, 
die Kriegsgefahr ernsthaft er­
höht.

Die Vereinigten Staaten, die 
sich zum Ziel gesetzt haben, das 
derzeitige militärische Gleichge­
wicht zu ihren Gunsten zu ver­
ändern, haben die Sowjetunion 
sowie andere sozialistische 1 «In­
der gezwungen. Gegenmaßnah­
men zu treffen. Die USA haben 
bei der Aufstellung ihrer neuen 
Nuklcarraketen in Westeuropa 
unter anderem gehofft, einseitige 
Vorteile hinsichtlich der Zelt, die 
die Raketen benötigen, um die 
Ziele auf dem Territorium der 
UdSSR zu erreichen, sowie die 
Möglichkeit zu bekommen, das 
Geschehen in beträchtlicher Ent­
fernung von den Küsten Ameri­
kas zu bestimmen.

Die USA und Ihre NATO-Ver­
bündeten haben aber infolge der 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketen keinerlei militäri-

Wirtschaftsspionage der
Der USA-Oehelmdlcnst CIA 

bespitzele westeuropäische Un­
ternehmen. die zu den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
Handelsbeziehungen unterhal­
ten. schreibt die in London er­
scheinende Zeitung „Sunday Ti­
mes". Wie das Blatt feststellt, 
sind mehrere britische Firmen 
auf die Liste von 300 westli­
chen Unternehmen gesetzt wor­
den, deren Aktivitäten von den 
amerikanischen Geheimdiensten 
sorgfältig überwacht werden. 
Die CIA sammelt Information 
Ober das Wirken dieser briti­
schen Gesellschaften nicht nur 
auf dem internationalen Markt, 
sondern auch In Großbritannien 
selbst.

TOKIO. „Wir protestieren ent­
schieden gegen die Stationierung 
amerikanischer KernwalJenträger 
auf japanischem Boden!", ..Nein 
den .Tomahawks" In Japan!" — un­
ter solchen Losungen fand in der 
japanischen Hauptstadt eine ein­
drucksvolle Antikricgskundgebung 
statt, veranstaltet auf Initiative des 
Zcntralrats der nationalen Bewe­
gung „Nein den .Tomahawks !"

Im Bild: Kundgebungsteilnehmcr 
vor dem Gebäude der USA-Bot­
schaft in Tokio.

Toto: TASS 

schen Gefühle". In seiner Regie­
rungserklärung sagte er sogar, 
es sei eine „großartige Leistung" 
der „Vertriebenen", daß „der 
Revanchismus in Deutschland kei­
nen Boden fand". Wie soll man 
dann aber die dreisten Forderun­
gen qualifizieren, die Ergebnisse 
des von Hltlcrdcutschland ent­
fesselten zweiten Weltkrieges zu 
revidieren?

Es gibt keine eifrigeren An­
hänger der Stationierung neuer 
US-haketen als die Führer der 
Revanchlstcnorganl9atlonen. An 
die NATO-„Nachrüstung" knüp­
fen sie ihre Pläne, die DDR „an­
zuschließen" und die Nachkriegs­
grenzen zu revidieren. Der Vor­
sitzende der Exil-CDU Gradl for­
derte schon Im Frühjahr v. J. da­
zu auf, die Raketenstationierung 
mit Handlungen „politischer Na­
tur" zu verbinden, die „darauf 
zielen, den Status quo In Euro­
pa zu überwinden".

Ähnliche Töne hörte man auch 
aus der Bundestagsdebatte Mit­
te März heraus. Kennzeichnend 
Ist da die Rede des Vorsitzenden 
der CSU-Landesgruppe Weigel, 
der gegen die amtlichen Kontak­
te zwischen dem Bundestag und 
der Volkskammer der DDR. ge­
gen die Erhebung der ständigen 
Vertretungen beider deutscher 
Staaten zu Botschaften auftrat. 
Unter dem Beifall der CDU/CSU- 
Fiaktlon überschüttete Weigel 
die DDR mit Verleumdungen. 
Seine Rede zeigte, daß der Be­
griff „ewig Gestrige" noch im­
mer nicht ad acta gelegt werden 
darf. Das bestätigt auch ein wei­
terer. diesmal nicht mehr verba­
ler Fakt. In den letzten Märzta­
gen fand in Nordhessen ein „Tra- 
dltlonstreffcn" ehemaliger SS- 
Leute statt. Es waren etwa 500 
Leute aus der 3. SS-Panzerdlvl- 
slon ..Totenkopf", die für Ihre 
bestialischen Verbrechen auf dem 
während des Krieges zeitweilig 
okkupierten Territorium der 
UdSSR bekannt war.

Der Revanchismus war Im 
Grunde die amtliche Doktrin der 
westdeutschen Außenpolitik in 
den ersten 20 Jahren. Bekannt­
lich ist diese Politik gescheitert 
Jetzt, da die Revanchisten allem 
Anschein nach erneut das Haupt 
erheben, ist es an der Zelt, dar­
an zu erinnern.

A. TOLPEGIN 
(„NZ") 

sehe Vorteile bekommen. Mit der 
Aufhebung des Moratoriums für 
die Aufstellung ihrer Raketen im 
europäischen Landes teil sowie 
mit der Stationierung operaUv- 
Uktlscher Raketenkomplexe in 
der DDR und in der CSSR und 
mit anderen Gegenmaßnahmen 
macht die Sowjetunion die Pläne 
Washingtons zunichte.

Parität bedeutet Garantie für 
Frieden in Europa, und diese 
Parität wird von den sozialisti­
schen Ländern unter allen Um­
ständen aufrechtcrhalten.

Das Vorgehen der Vereinigten 
Staaten und Ihrer NATO-Verbün­
deten hat Jedoch dazu geführt, 
daß das nukleare Gleichgewicht 
in Europa von nun an auf einem 
höheren und einem gefährliche­
ren Niveau als früher aufrecht­
erhalten wird.

Dies läßt die Aufgabe der 
Rückführung der Beziehungen 
zwischen Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung In die 
Bahn der Entspannung sowie die 
Schaffung eines Klimas des Ver­
trauens zwischen den Staaten 
noch aktueller werdeh. Die Völ­
ker haben das Recht, von Wa­
shington zu verlangen, daß es in 
militärischen Fragen mehr gesun­
den Menschenverstand und mehr 
Realismus an den Tag legt.

Der Weg zur Normalisierung 
der Internationalen Beziehungen 
ist von der Sowjetunion gezeigt 
worden. Er führt über Beseiti­
gung der Hindernisse, die Wa­
shington auf dem Wege zur Wie­
deraufnahme der Verhandlungen 
über nukleare Rüstungen errich­
tet hat. über den Abzug der ame­
rikanischen Nuklearraketen aus 
der Bundesrepublik Deutschland, 
aus Großbritanniens und aus Ita­
lien.

Die Reagan-Administration 
würde mit Ihrer Weigerung, zur 
Festigung der militärischen Sta­
bilität in Europa beitragen, die 
volle Verantwortung für die Ver­
größerung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges auf unserem 
Planeten auf steh laden.

Wladimir BOGATSCHOW

Geheimdienste
Das Mitglied des britischen 

Unterhauses von der liberalen 
Partei Paddy Eshdown erklärte, 
die Wirtschaftsspionage der ame­
rikanischen Geheimdienste müs­
se Gegenstand sorgfältigster 
Untersuchung im Landesparla­
ment werden. Nach seiner Auffas­
sung muß in erster Linie die Rol­
le geklärt werden, die die soge­
nannte Verbindungsgruppe der 
USA im Verteidigungsministe­
rium Großbritanniens spielt. 
Nach Presseberichten ist diese 
Gruppe eines der Spionagezen­
tren. die in ihrem Gesichtskreis 
die britischen Firmen halten, die 
mit den sozialistischen Ländern 
Handel treiben.

Friedensfeindliche 
Anstrengungen

Die von der Reagan-Admini­
stration verstärkt betriebenen 
militaristischen Vorbereitungen 
untergraben erheblich die An­
strengungen zur Herstellung der 
Rüstungskontrolle. Das ist das 
Hauptfazit eines Berichts, der 
für den Autsichtsrat der gesell­
schaftlichen Organisation „Verei­
nigung der Anhänger der Rü­
stungskontrolle” vorbereitet wur­
de.

Wie im Bericht festgestellt 
wird, zeugen die Aktivitäten des 
Weißen Hauses von seinen ..An­
strengungen. die absichtlich dar­
auf zielen, mit den vorhandenen 
Abkommen auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle gänzlich 
Schluß zu machen". So werde die 
Realisierung des verkündeten 
Beschlusses über den Bau des 
siebenten Atom-U-Bootes vom 
Typ „Trident” die Einschränkun­
gen der Zahl der nuklearen 
Sprengköpfe strategischer Be­
stimmung verletzen, die im Rah­
men des Abkommens SALT I und 
des Vertrages SALT II festgelegt 
wurden, heißt es in dem Bericht 
weiter.

Ein weiteres Beispiel für die­
se Politik sind die Durchführung 
von Tests des Satellltenabwehr- 
systems ASAT durch das Penta­
gon und die Realisierung des 
Programms der Vorbereitung auf 
„Kriege der Sterne". Die Ver­
wirklichung dieses Programms 
werde „den Vertrag zwischen 
der UdSSR und den USA über 
die Begrenzung der Raketenab- 
wehrsysteme gegenstandslos ma­
chen". heißt es in dem Bericht

Die Autoren weisen darauf 
hin. daß Washington mit Absicht 
„keine ernsthaften Initiativen 
auf dem Gebiet der Rüstungskon­
trolle" unterbreite mit dem Ziel, 
eine neue Generation von nuklea­
ren Massenvernichtungswaffen zu 
schaffen. Das Aufkommen sol­
cher neuesten Systeme wie Satel- 
lltenabwelirwaffen, mobile inter­
kontinentale ballistische Raketen, 
seegestützte strategische Marsch­
flugkörper. strategische Bomben­
flugzeuge „Stels" würde die 
Kontrolle „äußerst kompliziert 
oder gar unmöglich" machen.

in dem Bericht werden die 
heuchlerischen Erklärungen des 
Weißen Hauses von der „Treue 
zu den Friedensverhandlungen" 
widerlegt. „Es kann scheinen, 
daß die Vorschläge der USA über 
nukleare Mittelstreckenwaffen. 
Ober die Begrenzung und Redu­
zierung der strategischen Rüstun 
gen und chemische Waffen ein 
vernünftiges Element enthielten. 
Einem Spezialisten ist es Jedoch 
eanz klar, daß sie einen elnst'il- 
gen Charakter tragen und für 
eine Diskussion bei Verhandlun­
gen nicht geeignet sind", stellen 
die Autoren fest.
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Schmucke Sachen für 
die Allerkleinsten

In einem Schuhqesclsbft von Zellnoqrad waren w 
einer Episode: Eine |unqe Marn» kaufte für Ihren Knlrp» 
Sie nahm au< der Auslage zwei Paar Schuhe und wollte 
anprobieren, dieser schüttelte aber entschieden den 
will |ene Schuhe haben!" „Warum denn!" fraqte die verblüffte 
„Jene sind bessert" kam die resolute Antwort. Oer junqe 
recht — das von Ihm qewählte Muster stand Ihm besser 
qan« qut. „Sind das etwa Importschuhe!" wollte die Frau 
qroO war Ihre Verwunderunq, als am Verkaufssettel zu 
„Herqestellt In Ksyl-Orda".

- Heutzutage gewöhnt man sich 
Immer mehr an die Tatsache, 
daß einheimische Waren zuse­
hends an Qualität gewinnen. 
Schaut mal in einen Industriela­
den hinein — wieviel hochwerti­
ge Erzeugnisse es da glbtl Be­
sonders gut sieht man das in 
Kinderwaren. Und die Kinder­
schuhfabrik aus Ksyl-O.’da Ist ein 
typisches Beispiel dafür.

Bereits zwanzig Jahre besteht 
die Klndcrschuhfabrik in Ksyl- 
Orda. In der Republlkbranche Ist 
das ein einmaliger spezialisierter 
Betrieb, der seine Erzeugnisse 
an viele Regionen des Landes 
liefert. Es nimmt in der Fabrik 
niemand wunder. daß die Be­
stellungen jahraus. Jahrein an­
wachsen — man weiß ja über die 
Nachfrage der Kunden Bescheid. 
Erst vor fünf Jahren produzierte 
die Fabrik etwa 1 Million Paar 
Schuhe im Jahr. heute Ist der 
Erzeugnisausstoß zweimal so 
groß. Rund 2 100 000 Paar Kin­
derschuhe verlassen Jährlich das 
Fließband der Fabrik, genau ein 
Drittel davon führt das staatli­
che Qualitätszeichen. Wollen nun 
mal auch wir in die Produktions­
hallen der Fabrik hineinschauen, 
um Näheres über den Alltag des 
Betriebskollektivs zu erfahren.
, Ihre künftige Gestalt nehmen 
all die schönen Sommersanda-

Kulturleben der Republik

Arbeiter stellt 
Gemälde aus 
, Unter den Werken der Frei i ! 
zeltmaier. die lm Ausstellungssaal ' . 
von Schtschutschinsk. Gebiet j 
Koktschetaw, demonstriert wer­
den. gibt es auch etwa dreißig I 
Gemälde des Arbeiters des Re 
paraturwerkes Valentin Prolub- 
nlkow.

Viele Werke des Hobbymalers 
erzählen über die Heldentaten 
des Sowjetvolkes im Großen Va- 
terländlschen Krieg. den Pro- ] 
lubnlkow als Soldat mitgemacht 
hat.

Fotos berichten
„Frühling lm Neuland" — so 

heißt cjie Fotoausstellung lm In­
formationszentrum der „Prawda' 
in Moskau. A. Boizow. Sonder­
korrespondent der Zeitung, be-1 
richtet über die Entwicklungs­
etappen solcher Agrarbetriebe 

I wie „Charkowski". „Ishewski" 
i und anderer. Beeindruckend 

ist die Porträtgalerie seiner Erst- 
I crschlleßer. der Helden der So­

zialistischen Arbeit.

Das Stück über 
| Hüttenwerker

Die Helden dieses Stücks, das 
vom kasachischen Theater „S. 
Seifullln” auf der Bühne des Kul­
turpalastes der Hüttenwerker In 
Temirtau inszeniert wurde, sind 
die Werktätigen des Ka-ach=ta- 
ner Magnltkas. Das Stück hat 
der bekannte kasachische Schrift­
steller R. Scjssenbajew geschrie­
ben.

Die Erstaufführung verlief mit 
großem Erfolg.

Neues Museum
In Uralsk wurde ein Museum 

für Atheismus eröffnet. Es befin­
det sich In einem alten Gebäude, 
einem Baudenkmal des XIX. 
Jahrhunderts Na. "> Her Rekon- 
'ruktlon des Gebäudes empfing 

das Museum seine ersten Besu- 
. eher.

In der neuen Kulturanstalt 
werden regelmäßig Konferenzen. 
Frage- und Antwortabende. Vor­
tragsreihen zu Problemen der 
atheistischen Erziehung veran­
staltet.

I Pressedienst der „Freundschatt"

„Sie 
wünschen?“

Mit dieser höflichen Fraqe werden taqlich Tausende Menschen im 
zeniraien Warenhaus »on Semipalatinsk empfanqen. Es sind Menschen 
verschiedenen Alters und Charakters, unterschiedlich qestimmt. Eins aber 
eint sie in diesem Moment — sie alle sind Kunden, die freundlich und fach­
männisch bedient sein wollen. Dieser Aufqabe nehmen sich die hübschen, 
zuvorkommenden Verkäuferinnen an. Einem aufmerksamen Kunden wird 
es sofort ms Auqe fallen. daO in |eder Abteilunq auOer der Verkäuferin 
noch zwei bis drei junqe Mädchen in Unlformkleidunq bereit sind, dem 
Käufer Hilfe zu leisten. Die Stammqäste des Warenhauses wissen schon, 
daß es Fachschüler aus dem Technikum für Sowjethandel sind. Sie ma- 

Ihr Praktikum.eben hier

Hier^ erwirbt 
man theoretische 
Kenntnisse

Techniken dieser Art gibt cs 
In der Republik nur drei — in 
Alma-Ata. Karaganda und Seml- 
palatlnsk. Daher die große Ver­
antwortung der Lehranstalt, die 
ihre Absolventen In die Gebiets­
zentren Petropawlowsk. Arkalyk, 
Kustanai. Üst-Kamcnog o r s k. 
Pawlodar u. a. entsendet. Insge- 
'amt hat das Technikum In den 
Jahren reines Bestehens mehr 
als 10 000 Fachleute herangc- 
bildet. Allein in diesem Jahr wer­
den über 800 junge Fachkräfte 
die Arbeit In den Handelsbetrie­
ben der genannten Städte auf­
nehmen.

Vor etwa sechs Jahren halte 
man der Fachschule ein neues 
Gebäude für ca. P60 Schüler zur 
Verfügung gestellt. Wir hatten 
die Gelegenheit, zusammen mit 
Wladimir Käfer. stellvertre­
tender Direktor für Sport- und 
Ma'senarbelt. während1 der Pau- 
se durch die Unterrichtsräume 
zu gehen. Beeindruckend Ist die 
reiche Ausstattung mit An- 
schauungs- und technischen Unter­
richtsmitteln. besonders in den 
Kabinette» für Spezialfächer, In 
denen die Schüler theoretisches 
Wissen lm gewählten Beruf er­
werben. Großen Wert legt man 
aber auch auf die gesellschafts­
wissenschaftlichen Fächer.

„An die Mitarbeiter der Han 
delsbetriehe werden heute große 
Anforderungen gestellt", sagt 
der Unterrlehlsdlrektor Valen­
tina Smltenko. „Außer lm Be­
rufswissen müssen sich die Spe­
zialisten In den Fragen der Ethik 
und Ästhetik. Geschichte und

ium für Sowjethandel

Rechtswissenschaften auskennen. 
Oder — wie kann beispielsweise 
ein gebildeter Warenkundler oh­
ne die Grundkenntnis wenigstens 
einer Fremdsprache auskommen?"

Im Kabinett für deutsche Spra­
che hatten die Fachschüler eben 
die Kopfhörer abgelegt. Sie hat­
ten unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Alija Omarowa 
am Thema „Friedenskampf" nach 
den deutschsprachigen Zeitungen 
gearbeitet.

Im Technikum hat sich, beson­
ders lm Laufe der letzten zehn 
Jahre, ein einträchtiges, arbeit­
sames Kollektiv zusammengefun­
den. das vom erfahrenen Direktor 
Wladimir Michailow auf die 
Hauptaufgabe der Lehranstalt 
gezielt wird, gute Kader für die 
Handelsbetriebe der Republik 
heranzubilden. das heißt- allseitig 
entwickelte Menschen zu erzie­
hen. die den Jetzigen Anforde­
rungen und dem hohen Niveau 
der Kundenbetreuung gewachsen 
wären.

Viele unter den 70 Mitglie­
dern des Kollektivs sind diplo­
mierte Spezialisten des Handels­
wesens mit reicher Lehrpraxis. Zu 
Ihnen gehören Nonna Klrltschen- 
ko. Tvndyk Balmagambctowa. 
Lilli Buchbinder. Maja Tschugu- 
rowskala. Galina Tokarewa Wohl 
deshalb, aber auch, well In der 
Fachschule nicht nur der Unter­
richt. sondern auch das ganze 
Studentenleben vorbildlich ge­
staltet Ist. sinkt die Abgänger­
quote mit Jedem Jahr.

„Wir bemühen uns, all unsei 
Können und Wissen anzusetzen. 
damit die Jugendlichen, die sich 
für diesen Beruf entschieden bä­
hen. es später nicht bereuen. 
Manchmal gelingt das uns trotz­

Waren für das Volk

lr einmal Zeuqcn solch
Sommerscliuhe. 

• I« dem Kleinen 
Kopf - „Nein, ich 

Mama.
KAufer hatte 

und paßte auch 
wiesen. Und wie 
lesen stand: —

len, Schuhe und Stiefel In der 
Modellbauabteilung an. Dies ist 
sozusagen das örtliche Konstruk­
tionsbüro. Sechs Mann wirken 
hier unter Leitung des erfahre­
nen Meisters Alexander Tschlna- 
Jew — die Modelle, die zukünfti­
gen Erzeugnisarten also, werden 
gemäß Saison und Modcrlchtung 
entwickelt und dem künstlcrl 
sehen Rat zur Bestätigung vor­
gelegt. Darauf kommen sic In 
die Serienproduktion. Allein In 
dickem Jahr sind schon zwölf Mo­
delle In die Produktion clnge 
führt worden. Insgesamt werden 
in einem Jahr etwa 50 neue Er­
zeugnisarten entwickelt.

„Da braucht man nicht lange 
zu diskutieren, wonach wir stre­
ben". erzählt A. Tschlnajcw. 
„Wir müssen schönes, praktisches 
und billiges Schuhwerk produzie­
ren. Vieles hängt In dieser Ar­
beit auch von unseren Mode­
schöpfern ab."

Nun ist das neue Modell bc 
stätlgt. die Konstrukteure haben 
Ihre Arbeit getan. Was kommt 
weiter? Das Allerwichtigste: Wie 
gesagt', muß das Schuhwelk 
praktisch und billig, gleichzei­
tig aber auch gemäß der gegen­
wärtigen Moderichtung gearbei­
tet sein, einfacher gesagt, dem 
Geschmack der Kleinen entspre­

chen. Da kommt es auf die Ar­
beit des Dienstes für materiell- 
technische Versorgung an. dar­
auf welchen Stoff man für die 
Erzeugnisse wählen wird. In Je­
der Sache gibt cs bestimmte To­
leranzen. hier aber sind die 
Schranken sehr knapp bemessen.'

Natürlich leisten auch die Zu­
schneider. die Näherinnen und 
andere technische Brigaden Ihren 
Beitrag zum allgemeinen Erfolg. 
Hohe Arbelts- und Erzeugnis­
qualität Ist Jedermanns Hauptan­
liegen. Große Stücke wird mit­
unter auch auf sparsamen Roh- 
stoffverbrauch gelegt, denn das 
und noch viele andere Momente 
bestimmen gerade den künftigen 
Preis der Erzeugnisse. Heute be­
laufen sich die durchschnittli­
chen Gestehungskosten Jedes 
Schuhpaars auf dreieinhalb Ru­
bel. Deshalb hat man sich In der 
Fabrik das Ziel gesteckt, diese 
Kennziffer ufn mindestens 20 Ko­
peken zu verringern. Anschei­
nend ist es gar nicht so viel, 
doch umgerechnet auf die 2 Mil­
lionen Paar Schuhe Jährlich 
macht es eine solide Summe aus.

In der Fabrik kennt man sehr 
gut die Aufgabe, die dem Kol­
lektiv für das laufende Plan- 
lahrfünft gestellt Ist. Vor allem 
heißt es. den Ausstoß hochwerti­
ger Erzeugnisse Zu Vergrößern 
und das Qualitätszeichen an wei­
tere zwölf Erzeugnisarten zu ver­
leihen — das ist das Programm 
des Kollektivs.

Alexander FRANK (Text). 
Viktor Krieger (Fotos).

Korrespondenten 
der „Freundschaft"

Ksyl-Orda

Im Bild: Der Modelleur Alexan­
der Tschinajeut unterhält sich' mit 
den Schuhmachern Schaukel Scham- 
siitdinoai und Valentina Mu- 
charskaja-

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Erstaufführung in Saran
Dio Einwohner der Stadt Sa­

ran konnten eine Erstaufführung 
des Deutschen Theaters aus Te­
mirtau — „Die Provlnzanekdo- 
lcn" von Alexander Wampllow 
erleben. Den Kindern wurde an 
diesem Tag das Märchen von 
Gernot Schulze „Des Teufels gol­
dene Haare" dargeboten. Alle 
Studenten der deutschen Abtei­
lung.- der Saraner Pädagogi­
schen Abal-l’achschule wohnten 
den beiden Vorstellungen bei. 
Mil angehaltenem Atem verfolg­
ten die Kinder und die Erwach­
senen die Abenteuer der Mär­
chenhelden. Lautes Lachen. Bei­
fall brachten immer wieder aus. 
Allen Zuschauern gefiel das 
wunderbare Spiel der.Schauspie­
ler.

Großen Erfolg hatte auch die 
Abendvorstellung „Die Provinz, 
anekdoten". die die Schauspieler 
unter der Leitung des Regisseurs 

i Bulat Atabalew vorbereitet hat- 
■ len. Die Zuschauer nahmen die 

Darstellung begeistert auf. well 
das Stück das Alltagsleben be­
handelt — das gegenseitige Ver­
halten In der heutigen Familie 
im ersten Teil. das moralische 
Herunterkommen noch Junger 
Menschen Im zweiten Teil. Aus­
nahmslos alle Darsteller spielten 
sehr gut. besonderes Lob eilt 
aber D. Schwarzkopf. P. War­
kentln. M. Warkentln, L. Brestei. 

I W. Bolz. L. Immel. Im zweiten 
Teil zeigten D. Schwarzkopf und
P. Warkentln solche herunterge- 

J kommenen Menschen, die man 
1 manchmal auch bei uns In der 
Stadt treffen kann. Ihr einziger 
Lebenszweck ist das Trinken. Je­
den Tag quält sie nur eine Fra- 

! ge: Wo wären noch fünf Rubel 
i auszuborgen, um eine Flasche 

zu kaufen. Durch solche Men­
schen leidet unsere ganze Gesell­
schaft. besonders die Kinder und 
die Frauen In den Familien. Die 
Frauen wollen mit solchen Män­
nern nicht leben und lassen sich 
von ihnen scheiden. Und so wan­
dern unra=iertc. unsaubere, noch 
ziemlich Junge Männer von Ort 
z.u Ort und werden niemals nüch­
tern. Eine Frau neben mir sagte 
sogar: „So ein Spiel muß man im 
Krankenhaus zeigen, wo solche 
Menschen kuriert werden. Viel­
leicht wird das auf sie eine Wir­

Restauration des imposanten Mausoleums
Das imposante Mausoleum des 

Hodscha Achmed Jasavi im Sü­
den Kasachstans hat wieder das 
ursprüngliche Aussehen erhal­
ten. Dieses seiner künstlerischen 
Gestaltung und seinen Ausma­
ßen nach einzigartige architekto­
nische Denkmal. das in seiner 
Höhe den modernen zehnstöcki­
gen Gebäuden gleicht. wurde 
Ende des XIV. Jahrhunderts er­
richtet. Achmed Ja’avl, der im 
XII. Jahrhundert lebte. ist im 
Orient als berühmter moslemi­
scher Prophet bekannt. Von sei­
nen Zeitgenossen wurde er als 

I ..Apostel der Armut" bezeich­

dem nicht, denn dieser Beruf 
Ist eben nicht leicht", schließt 
der Unterrichtsdireklor.

Und hier erholt 
man sich
1978 wurde eigentlich nicht 

nur ein neues Unterrichtsgebäu­
de. sondern ein ganzer Gebäude­
komplex In Nutzung genommen, 
der ein fünfgeschossiges, moder­
nes Studentenheim, eine Mensa 
mit über 150 Plätzen sowie einen 
großen Sportkomplex umfaßt, um 
den andere Lehranstalten das 
Technikum für Sowjethandel mit 
Recht beneiden.

„Unser Technikum verfügt 
über eine reiche materiell-techni­
sche Basis", erzählt Wladimir 
Käfer. „Praktisch werden Jedes 
Wochenende lm Saal. Jetzt auch 
schon auf dem Sportplatz lm Hof. 
Wettbewerbe unter den Lehr­
gruppen und Abteilungen ausge 
tragen. Sehr oft lassen sich bei 
uns auch Vertreter anderer Sport - 

. Vereinigungen sehen. In den 
Sporteinrichtungen herrscht Im­
mer Hochbetrieb."

„Auch Im Studentenheim geht 
es nach Feierabend lebhaft zu", 
erzählt die Erzieherin Swetlana 
Tlmkowan. „Wir stellen uns die 
Aufgabe, das Leben der Fach­
schüler möglichst Interessanter 
und Inhaltsreicher z.u gestalten. 
Zusammen mit dem Studenten­
heim schaffen wir alle Bedingun­
gen. damit es die Jugendlichen 
In' den Zimmern bequem ha­
ben. damit sie Ihre Hausaufgaben 
rechtzeitig machen können usw. 
Und am Abend gibt's dann Dis­
kussionen. Dispute, verschiedene 
Treffen mit Interessanten Men­
schen, mit Partei- und Arbeitsve­
teranen. mit Veteranen des Han­
delswesens."

So Ist der Alltag der Jungen 
Mädchen, die die Kunden stets 
mit einem freundlichen Lächeln 
und. mit der Frage „Sie wün­
schen?" empfingen. Heute tragen 
sie noch besondere Uniformen, 
die sie von den Stammarbeitern 
unterscheiden. Es vergehen aber 
ein paar Monate, und die Han­
delsbetriebe der Republik wer­
den um etwa 800 Fachleute stär­
ker werden, die sich der ehren­
vollen Aufgabe — dem Kunden­
dienst — verschrieben haben.

Jakob GERNER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

kung ausüben." Leider gibt es 
auch Frauen, die ihre Selbstach­
tung schon ganz verloren ha­
ben. So eine Frau Ist Marina im 
ersten Teil, die die Schauspielerin 
Schneider ausgezeichnet spielt. 
Und noch eine Gestalt sei hier er­
wähnt: der junge Agronom Cho­
mutow, meisterhaft dargestellt 
von L. Immel. Auf den ersten 
Blick Ist das eine positive Ge­
stalt. leider aber'nur auf den er­
sten. Er kommt auf den „Hilfe­
ruf" zu diesen Säufern und will 
Ihnen Geld pumpen. Aber was 
für ein Geld Ist es? Ein schlech­
tes. Sogar diese zwei. Trinker 
wollen es nicht annehmen, sie 
fühlen, daß mit diesem Geld et­
was nicht In Ordnung Ist. Es war 
für die Mutter des Agronomen 
bestimmt, die auf materielle Un­
terstützung von Ihrem Sohn ver­
gebens gewartet hatte. Aber der 
Sohn kam damit zu spät. Vor 
sechs Tagen Ist seine Mutter ge­
storben. und Jetzt braucht sie 
von ihrem „vergeßlichen" Sohn 
überhaupt nichts mehr. Verzwei­
felt rennt er durch die Stadt, 
sein schlechtes Verhalten zur 
Mutter bereuend. So sind wir 

net -und hoch geachtet-.
Die Wiederherstellung des 

durch die Wirkung der Zeit 
zerstörten Mausoleums, das von 
einer Kuppel mit einem Durch­
messer von 18 Metern überdeckt 
ist. erfolgte unter Anleitung 
des Ministeriums für Kultur Ka 
sachstans.

Bel der Restauration bat man 
nicht pur das Zlcgelmauerwerk 
und die Mosaiks wiederherstellen 
müssen, die ein kompliziertes Or- 
namentmuster bilden. Die so­
wjetischen Wissenschaftler muß­
ten auch hinter das Geheimnis 
der Majolikaproduktion kommen.

Der operative 
Komsomolzen trupp

Das Kustanaier Kammgarn- 
und Tuchkombinat ist einer der 
größten Textilbetriebe der Re­
publik. Seine Arbeiter, über 
7 000 Mann, wohnen vorwie­
gend im ersten Stadtbezirk, der 
mit seinen herrlichen Bauten, 
märchenhaften Kinderspielplät­
zen. farbenprächtigen Mosalkbll- 
dern und zahlreichen Grünanla­
gen eine Zierde des Gebletszen- 
trums Ist.

Sobald der Abend anbricht, 
kann man auf den belebten Stra­
ßen kräftige Burschen mit ro­
ten Armbinden schreiten sehen. 
Das sind freiwillige Helfer der 
Miliz. .Mitglieder der operativen 
Komsomolzenabteilung des Kom­
binats. an dèren Spitze schon Jah­
relang der Meister der Repara­
turwerkstatt Woldemar Hoffmann 
steht.

Nach Feierabend traf Ich mich 
mit Woldemar. „Heute überrei­
chen wir Nikolai Prazjuk das 
Ehrenabzeichen des ZK des Le­
ninschen Komsomol .Für aktive 
Arbeit beim Schutz der öffentli­
chen Ordnung'". berichtet er. 
Übrigens Ist Woldemar selbst 
schon seit langem Träger dieses 
Abzeichens. „Nikolai Ist ein Ab­
schnittsbevollmächtigter der Mi­
liz. ein leidenschaftlicher Vertei­
diger der Rechtsordnung", er­
zählt Hoffmann weiter.

Im vorigen Jahr hatte der ope­
rative Komsomolzentrupp des 
Kombinats nicht seinesgleichen 
lm Gebiet lm sozialistischen Wett­
bewerb gleichartiger Betriebe 
und belegte auch den zweiten 
Platz in der Republik, wofür er 
mit einer Ehrenkundc des In­
nenministeriums der Kasachischen 
SSR gewürdigt wurde. Vielen 
Mitgliedern des Trupps wurden 
ebenfalls Urkunden der Stadt- 
und des Gebietskomitees des 
Komsomol überreicht.

Die freiwilligen Helfer der 
Miliz, richten Ihr Augenmerk 
hauptsächlich auf die Prophylaxe 
der Rechtsverletzungen, beson­
ders unter den Minderjährigen. 
Es wurde eine Sonderkommlssl- 
on gebildet, die alle sogenannten 
„schwierigen" Halbwüchsigen re­
gistriert und Ihr Benehmen In 
der Schule, zu Hause und auf 

manchmal auch lm Leben: wir 
nehmen alles von unseren Eltern 
und überlassen sie lm Alter, wenn 
sie schwach sind, sich selbst, 
vergessen unsere Pflichten. Und 
wenn sie uns schon nicht mehr 
brauchen, dann weinen wir um 
sie und bereuen unser Tun.

Vielen Dank allen, dem Autor, 
dem Regisseur Bulat Atabajew 
und auch den Schauspielern! Al­
len Studenten der Fachschule ha­
ben die Vorstellungen sehr ge­
fallen. wir haben sie in Jeder 
Gruppe besprochen. Und so ta­
ten auch alle Menschen, die den 
Aufführungen beiwohnten. Nie­
mand blieb gleichgültig. Jeder 
machte sich Gedanken und erkann­
te In diesen Menschen sich selbst 
oder seine Bekannten.

Margarita BERESNJUK.
Lehrerin der Saraner Päd­
agogischen Abai-Fachschule
Gebiet Karaganda
lm Bild: Szene aus der Märchen­

aufführung „Des Teufels goldene 
Haare".
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das vor vielen Jahren verloren 
worden war. denn das Mausoleum 
wollte man mit Fliesen sowie mit 
blauer und weißer Majolika er­
neut bekleiden. Das Mausoleum 
ist mittlerweile für die Besichti­
gung eröffnet.

Auch andere Denkmäler der 
moslemischen Kultur werden in 
Kasachstan staatlich geschützt. 
Die Sorge um Ihre Erhaltung für 
die kommenden Generationen Ist 
in einem speziellen Artikel der 
Verfassung der Republik ver­
ankert.

(TASS)

der Straße unter Kontrolle ge­
stellt hat. Besondere Aufmerk­
samkeit schenkt man den Fami 
llen. wo die Eltern Trinker und 
Arbeitsbummelanten sind. Hilft 
die Stimme der Vernunft nicht, 
so werden wirksamere Maßnah­
men getroffen und den gesetzwid­
rigen Taten ein Ende gemacht.

„Unser Dienst Ist so gefähr­
lich wie auch schwer", heißt es 
in einem bekannten Lied über die 
Miliz. Das bezieht sich wohl auch 
auf die Tätigkeit der freiwilligen 
Milizhelfer. Die diensthabenden 
Komsomolzen haben schon öfters 
Ruhestörer oder gar Rowdys bc- 
zälfmt. Dazu braucht man nicht 
wenig Entschlossenheit und kör­
perliche Kraft, wovon beispiels­
weise folgender Fall zeugt.

Die Teilnehmer der nächtli­
chen Kontrollaktion des Komso­
mol erhielten die Nachricht, daß 
In einer Wohnung des Hauses 
Nr. 21 stark berauschte Radau­
brüder sich nicht In Schranken 
halten wollten, und auf die 
Forderungen der Nachbarn. Ru­
he zu wahren, diese beschimpf­
ten. Die gesellschaftlichen Ord­
nungshüter machten nicht viel 
Federlesens mit den außer Rand 
und Band geratenen Störenfrie­
den. Für die Zecher blieb die ge­
rechte Strafe nicht aus.

Die operative Komsomolzen­
abteilung zählt 73 Mitglieder, 
darunter 17 Abschnittsbevoll­
mächtigte der Miliz, einschließ­
lich den Kommandeur. Schon 
1974 beteiligte sich Woldemar 
Hoffmann an der Gründung des 
Trupps und stand schon damals 
an seiner Spitze. Darauf folgte 
der Militärdienst In der Sowlet- 
armee. die Rückkehr und die Wie­
deraufnahme der leltung der 
erstarkten Organisation.

Aktiv beim Schutz der Recht'- 
Ordnung sind neben Hoffmann 
auch der Schlosser Viktor Ma 
kljcnko — der stellvertretende 
Kommandeur, der Abtellungskom 
mlssar Iwan Smirnow. der 
Schlosser Alexej Kowalenko. die 
Weberin Nadeshda Brynklna 
und viele andere.

Marat KREPIN 
Kustanai

Wie man 
Leinenschuhe 
putzt

Die weißen Leinenscbuhe wer­
den bekanntlich schnell schmut­
zig. Wie kriegen wir sic am be­
sten wieder sauber?

Zur Reinigung von Stoffschu­
hen ist sicher Wasser geeignet, 
aber es darf natürlich kein Tauch­
bad sein. Ein Schwamm oder 
eine welche Bürste wird In eine 
Lauge aus Waschpulver ge­
taucht. Damit kann der Stoff 
abgerieben werden. Es besteht 
nicht die Gefahr, daß er dabei 
einläuft. Anschließend sollten 
die Schuhe zum Trocknen mit 
Papier oder Watte ausgestopft 
werden, damit sie nicht die Form 
verlieren.

Ein bewährtes Hausmittel zum 
Weißen Ist Zahnpasta. Mit einer 
alten Zahnbürste auftragen und 
trocknen lassen. Bel Bedarf 
kann das wiederholt werden.

Auf keinen Fall sollte man es 
mit Schuhcreme versuchen. Es 
entstehen Fettflecke.

Leichte Verschmut zungen 
können auch mil-elnem Radier­
gummi beseitigt werden.

Stoff an 
der Wand

Oft sind es ästhetische Gründe, 
doch mitunter sollen auch Putz- 
schädcn oder immer wiederkeh­
rende häßliche Risse In einer 
Wand verdeckt werden, wenn 
man sich für eine textile Wand­
bespannung entschließt. Hinter 
den Garderobehaken. an der 
Wand hinter den Betten (viel­
leicht aus dem gleichen Stoff wie 
Vorhänge oder Bettdecke) kann 
eine solche Bespannung sehr reiz­
voll wirken. Wie bringt man sie 
in? Selten gelingt cs. den Stoff 
einfach wie Tapete aufzuklebcn. 
Tun sie das nur. wenn sic eine 
größere Probe ohne Klclsterflck- 
ke und verzogene Muster aufge­
bracht haben.

Im allgemeinen ist es zweck­
mäßiger, oben und unten an der 
Wand Dübel einzulassen (alle 10 
bis 15 cm). Leisten aufzunageln 
(bei Plastspreizdübeln aufzu­
schrauben) und dann die Stoff­
bahnen aufzunageln. Den Stoff 
schneidet man vorher zu, und 
zwar so lang, daß er oben und 
unten ein- bis zweimal (je nach 
Festigkeit des. Gewebes) clnge- 
’chlagen werden kann. Mit dem 
\nnageln oben beginnen (bei je­
der Bahn in der Mitte). Wird der 
Stoff dann unten befestigt, dar­
auf achten, daß er nicht schräg 
verzogen wird. Die Nägel kön­
nen am Schluß mit Ziernägeln 
verdeckt werden.

Getrennt und 
doch zusammen

Einen langgestreckten Raum 
durch die entsprechende Ein­
richtung des Zimmers In ver­
schiedene Bereiche einzuteilen, 
das Ist wohl für viele nichts 
Neues. Der Varlantenreichtum 
dafür scheint unerschöpflich zu 
sein. Heute empfehlen wir eine 
von ihnen.

Das an der Wand befestigte 
Rahmenbrett muß um die Höhe 
der Fußboden leiste kürzer gehal­
ten werden als das vordere.

Dabei sollte aber der größeren 
Stabilität halber lieber eine 
'•chraube mehr als zu wenig für 
'le Verbindung mit der Wand 
erwendet werden.
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